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Der Sängerwettstreit in  Frankfurt 
am M a in

erreichte am Freitag Nachmittag beim 
W e t t s i n g e n  d e r  v i e r t e n  G r u p p e  
seine» Höhepunkt m it dem Auftreten des 
Berliner Lehrrr-GcsangvereiiiS, der sowohl 
m it dem Preischor als dem Wahlchor einen 
durchschlagenden Erfolg errang. A» dem 
stürmische» Beifa ll, m it dem die großartige 
Leistung aufgenommen wurde, betheiligte sich 
auch der Kaiser sehr lebhaft. Der Kaiser 
gab seiner Freude über den Erfo lg der Ber­
liner Lehrer unverhohlenen Ausdruck und 
sagte: »Das hätte ich ja  den Berlinern 
garnicht zugetraut, das w ar ja magnifiqne!" 
Aufsehen erregte es am Freitag, daß der 
vom Kaiser znm Preisrichter miternannte 
Professor Zöllner am Preisrichlertische fehlte. 
Nach M ittheilungen von der einen Seite 
gerieth Zöllner m it seinen übrigen Kollegen 
in scharfe Meinungsverschiedenheiten, deren 
Ursache noch nicht festzustellen ist, worauf er 
feinen Rücktritt erklärte. Der Kaiser er­
klärte sich m it dem Rücktritt Zöllners ein­
verstanden, ein Ersah fü r ihn wurde nicht 
berufen. Nach einer anderen Meldung stehe 
fest, daß die Differenzen, die Zöllner znm 
Rücktritt veranlaßten, nicht bei einer o ffi­
ziellen Berathung des Kollegium» zutage 
traten.

Am Sonnabend unternahm Se. Majestät 
der Kaiser in W i e s b a d e n  früh einen 
A usritt, Ih re  Majestät die Kaiserin eine 
Ausfahrt. Um 8 Uhr 25 M inuten begaben 
sich die M ajestiittN , sowie sämmtliche in 
Wiesbaden anwesenden Fürstlichkeiten nach 
F r a n k f u r t  zum W e t t s i n g e n  d e r  
s e h t e n  G r u p p e .  Das Frühstück nah­
men die Majestäten bei dem Prinzen und 
der Prinzessin Friedrich Karl in Hessen ei».

Nach Schluß des WettgesangcS um 12 
Uhr versainmelte Se. Majestät der K a i s e r  
im Fürstenzimmer der Festhalte die D irigen­
ten aller Gesangvereine nm sich nnd hielt in 
Gegenwart des Kultusministers D r. S tudt, 
des Wirklichen Geheimen Rathes von Lnca- 
nuS und des Grafen Hochberg eine 
l ä n g e r e  A n s p r a c h e ,  die nach dem 
Woiff'schen Bureau folgenden W ortlau t ha t: 
»Meine Herren! Ich habe Sie znsauimen- 
bernfe», nm Ihnen zunächst meine Freude

ansznsprechen, daß soviel« Vereine der Auf­
forderung des Rundschreibens gefolgt sind 
und sich an dem Wettgesang betheiligt 
haben. Es ist das ein Beweis fü r die A r- 
beitsfreudigkeit und SangeSfrendigkeit unter 
Ihnen und zn gleicher Zeit ein Beweis da­
für, wie rege das Interesse an der Pflege 
des Gesanges unter den Vereinen blüht. Ich 
w ill hierbei doch Gelegenheit nehmen, die 
Herren auf einiges aufmerksam zu machen, 
das auch fü r Sie vielleicht von Interesse 
fein kann, da es nicht nur der Ausfluß 
meiner eigenen Anschauung, sondern fast aller 
Zuhörer ist. Ich muß auf die W a h l  
I h r e r  S t ü c k e  einen Augenblick eingehen. 
Die Absicht, die bei diesem Gesangswettstreit 
vorgelegen hat, war die, daß durch ihn der 
Bolksgesang, die Pflege des Volksliedes ge­
hoben und gestärkt und in weite Kreise ver­
breitet werde» soll. Nun haben die Herren 
Kompositionen gewählt, die v o n  u n s e r e  m 
a l  t c n, d e n t s ch e n, b e k a n n t e n, g n t e n 
V o l k s l i e d s  u n d B o l k S t o n  w e s e n t ­
l i c h e  n t f e r n t  lagen. Sie haben Ih ren  
Chören kolossale Aufgaben gestellt; sie sind 
zumlheil geradezu bewundernswürdig gelöst 
worden, nnd ich mnß sagen, es hat uns alle 
in Erstaunen gesetzt und ergriffen, daß hier 
Hunderte von Männern, die vielleicht am 
Tage 8— 12 Stunden in schwerer Arbeit, in 
nngunstiger Temperatur, umgeben von Staub 
nnd Ranch, gearbeitet habe», in der Lage 
gewesen sind, durch eifriges Studium und 
selbstlose Hingabe an die Arbeit so schwere 
Aufgaben zu übernehmen, wie w ir  sie hier 
gehört habe». Ich möchte aber glauben, 
daß in der Beziehung vielleicht die D irigen­
ten zumtheil selbst gefühlt habe», daß in 
der Wahl der Chöre das äußerste erreicht 
ist, was w ir  von Mannergefangvereinen Per- 
langen können. Ich möchte dringend davor 
warne», daß S ie nicht etwa auf de» Weg 
trete», eS philharmonischen Chören gleichzu- 
thun. Meine Ansicht ist, der M ä n n e r -  
g e s a n g v e r e i n  ist dazu nicht da, er 
s o l l  d a s  V o l k s l i e d  p f l e g e n .  Von 
den Kompositionen, die nnserem Herzen nahe 
stehen, ist merkwürdig wenig gesungen wor­
den, sechs bis siebenmal Hegar, achtmal 
Brambach. Ich  kann Ihnen offen gestehen, 
wen» mau diese Meister öfters hinterein­
ander hört, dann würde man jeden Verein

Das Fttchschen.
Roman von B. von der L a n g e n .

------------  (Nachdruck verdaten.»
(57. Fortsehnn,,.)

Das ohnehin kleine Kapital war auch an 
Vegriffen, er machte sich bis fitzt noch kein 
Morgen darum; m it einem unerschütterliche! 
Fatalismus glaubte er an de» „guten Stern 
u>»er Tochter, Fiichschen würde ih r G litt 
Sachen, und anS diesem Grunde hatte er ane! 
keinen ganzen Einfluß anfgebote», sie znr An 
«ahme der Stellung im Hanse der Gräfi> 
- Absiebt zn bestimmen. Es genügte ihm, si 
, , Woche zweimal zn sehen, und im übrige,
vor ^  fioh , si, einer derartigen Fam ili 
"hergebracht zu sehen. Die A rt, wie si 

e .?*,.Ae lln»g erhalten, bestärkte ihn in seinen 
Glauben und er begriff nicht 

daß Fiichschen denselben nicht theilte.

am Spätnachmittage zn ihn 
herzlich nnd liebevoll w i 

er ^  ernster als sonst, runzelt
' r  die S t.rn  nnd sagt- nngednldig:
sog-Momka, ich begreife Dich nicht; D,

Ä r  ^ .!n ^  tta tt^d !t?E^° hüvke». so gut geh 
e in -^  gehst D« her»,» wi
M ö c h 5 ^ '" " U b ', ! °  ""drossen, nnd beinah 

'ch sagen, finster.»
Gr«« "zäh lte  ihn, ihre Gespräche m it de 

nnd Rose.
^  .»M ein Gott, Du bist albern. Fiichschen- 
da» er. ungeduldig vom Tische aufstehend unl 
^okei,-'« "« ^  ^.''^"'essend, »die Hanptschwie 
tu de /2 : überwunden; je langer D,
Rührst ** "'ehr D» Dich be
deines w ird  man Deiner »ni

-Vaters Vergangenheit nachforschen/

Es w ar dasselbe, was er immer sagte, 
und sie faßte den Entschluß, von jetzt an all 
ihre Sorgen nnd ihre Unruhe in  sich zu ver- 
schließe», nnd wenn sie nun einmal dazu ver 
urthe ilt war, in diesem einen Punkt nicht 
offen sein zu dürfen, so wollte sie nm so treuer 
sein in ihre» Handlnngen nnd gewissenhaft 
in ihren Pflichten bis aufs Jota. Daß sie 
selbst nie mehr so recht vo« innen heraus 
fröhlich werden würde, das wußte sie —  und 
wen» sie ganz ehrlich sein wollte, so mußte 
sie sich das Eingeständniß machen, daß noch 
manch anderes ih r schwer auf dem Herzen 
lag. Se it jenem Abend, wo Paul Renninger 
sie im Zirkus aufgesucht, seil jenem Morgen, 
wo er im Zorn von ih r geschieden, seitdem 
war sie eine andere geworden. Der Gedanke 
an ihn verließ sie nicht mehr, so große Mühe 
sie sich anch gab; er weckte sie in der Nacht, 
er bildete den Ausgangspunkt ihrer Träume, 
er begleitete sie bei ihrem Thu» und Lassen 
Tag fü r Tag, nnd wenn der alte S tolz und 
der alte G roll sich auch noch regten, so sprach 
eine Stimme, die sie sonst nie gehört, eine 
Stimme, die sie ängstigte und quälte. Und 
als sie heute bei der Fahrt zu ihrem Vater 
an der einen Straßenecke, mitten im vorbei- 
flntenden Menschcnstrome, eine Gestalt gesehen, 
so ähnlich ihm, so ähnlich —  da hatte sie ge­
meint, das Herz müsse ih r springen, so stürmisch 
hatte es geklopft, nnd das B lu t war ih r in
die Wangen gestiegen--------------und ob sie es
nicht gewollt, sie hatte doch den Kopf gewandt 
nnd zurückgeschallt — aber er war ver­
schwunden. O, wie sie zornig war über das 
thörichte Herz nnd den eigenwilligen Kopf, 
und wie sie grollte m it dem Vater nnd m it 
ihrem Geschick — m it einem W o rt: wie

m it Dank und Jubel begrüßen, der n»r ein­
m al: »Wer hat dich, du schöner W ald- 
oder »Ich hatt' einen Kameraden- oder »Es 
zogen drei Bursche- gesungen hätte. Diese 
Kompositionen sind außerordentlich werthvoll 
für die Ausbildung der Technik. Es ist, als 
ob ein besonders hohes Sprnnggestell anfgestellt 
würde; aber es mangelt Hegar nnd Bram - 
bach zn sehr an Melodik. Zudem komponiren 
die Herren Texte, die etwas lang sind. Ich 
bin im allgemeinen sehr dankbar, daß so 
patriotische und schöne Texte gewählt w u r­
den, die von alten Kaisersagen nnd großer 
Vorzeit handeln. Ich glaube aber, daß 
znmlheil die Komponisten den Texten nicht 
gerecht werde». Es soll meines Erachtens 
ein Chor aus schönen Männerstimmen nicht 
durch Komponisten dahin gebracht werden, 
daß er Toumalerei tre ib t und eine orchcster- 
mäßige Instrumentation nachmacht. Ton­
malerei des Orchesters ist schon nicht immer 
angenehm, m it Männerstimmen noch bedenk­
licher. Die Länge ermüdet, weil die Ton­
lage eines Männerchors immerhin beschränkt 
ist nnd auf die Dauer zn gleichmäßig w irkt. 
Ich warne auch davor, nicht zn lyrisch zu 
werden, ich glaube, daß auch im Preischor 
die Lyrik zn sehr obwaltet. Die Herren 
werden gemerkt habe», daß die Chöre, die 
etwas mehr energische» und männliches 
zeigten, beim Publikum mehr Beifa ll ge­
funden haben. Die Sentimentalität, die in 
jeder deutschen Seele ruht, soll in poetischen 
Schöpfungen anch znm Ausdruck kommen, 
aber da, wo eS sich «m Balladen und 
ManneSthaten handelt, mnß der Männer- 
chor energisch zur Geltung kommen, am 
besten in einfachen Kompositionen. Es w ird 
vielleicht den Herren interessant sein, daß 
fast zwei D ritte l aller Vereine zn hoch ein­
gesetzt nnd zumtheil um einen halben, drei­
viertel, einer sogar nm einen fünfviertel 
Ton zn hoch geschlossen haben. Deshalb 
haben ihnen die gewählten Ausgaben zum­
theil selber geschadet. Es w ar eine Frende, 
wenn einmal ein Verein so tief einsetzte, daß 
man das Gefühl hatte, er hat noch Reserve 
übrig. Die Wahl der Chöre werde ich in 
Zukunft dadurch entsprechender zn gestalten 
versuchen, daß ich eine S a m m l u n g  v e r ­
a n s t a l t e n  werde s ä m m t  l i  ch e r  V o l k s ­
l i e d e r ,  die in D e u t s c h l a n d ,  O e s t e r -

namenlos unglücklich sie heute war, war 
sie noch nie gewesen! Ph ilipp  Cartw right 
merkte sehr wohl, daß sein Töchterchen anders 
nnd stiller w ar als sonst, aber er schob das 
auf »ihre sentimale Auffassung der Verhält­
nisse- und legte dem keinen Werth bei. E in 
rechtes Gespräch wollte indessen nicht in Fluß 
kommen nnd Monika war froh, als gegen 
neun Uhr der Wage» unten hielt. Die Be­
suche Füchschens in  der gräflichen Equipage 
woben einen NimbnS um den einsamen, ver­
abschiedete» „O ffiz ier- im dritten Stock des 
hohen, kasernenarligen HanseS; die Fenster 
oben, unten und seitwärts öffneten sich, die 
Kinder, die in der Straße spielten, unter­
brachen ih r Spiel und betrachteten neugierig 
den betreßten Kutscher. Zuweilen war auch 
noch ei» Diener dabei und dann wurden der 
m it Heller Seide ansgeschlagene Wagen, die 
prächtigen, reichgeschirrten Pferde von den 
Männern und Frauen in den Läden, von den 
Arbeitern, die vorübergingen, gelobt. — 
Augenscheinlich wurde sie von vielen beneidet, 
die sie einsteigen oder vorüberfahreu sahen.

Am nächsten Morgen, als die Damen beim 
zweiten Frühstück saßen, machte ih r Gräfin 
Ursula die M itthe ilung, daß man in einigen 
Tagen von Berlin  nach dem G ut der gräfliche» 
Familie übersiedeln würde.

»W ir wollen dort Pfingsten feiern nnd er­
warten einige Gäste-, sagte sie. —  Rose 
runzelte die S tirn  nnd rief unwirsch, Messer 
und Gabel hinlegend: »Ja leider, wenigstens 
leider, daß er kommt.-

„W er? - fragte Gräfin Ursula überrascht.
„Nun er, G raf G ötter; dieser fade Mensch, 

der immer so hoheitSvoll ist gegen mich und 
so w iderwärtig höflich gegen Dich. Ach,

re ic h  u n d  d e r  S c h w e i z  geschrieben» 
gesungen und bekannt sind, glelchgiltig, ob 
der Komponist bekannt ist oder nicht. Sie 
w ird  katalogisirt werden, und ich werde da- 
sür Sorge tragen, daß sie allen Vereinen 
b illig  und einfach zugänglich sein kann, dann 
werden w ir  in der Lage sein, aus diesem 
Kreise Lieder zu suchen, die w ir  branchen. 
W ir sind hier am Rhein, und nicht ei» ein­
ziger Verein hat die „D re i Burschen- ge- 
snnge» oder »Joachim Hans von Ziethen- 
und »Fridericns rex-. W ir  sind hier in Frank­
fu rt und kein einziger hat Kalliwoda gewählt. 
W ir habe» Mendelssohn, Beethoven, Abt. 
vo» ihnen ist nichts erklungen. H ierm it ist 
nun wohl der modernen Komposition genug 
gethan. Sie haben sich Aufgaben gestellt — 
ich nehme anch das Preislied nicht aus, ich 
selbst halte eS au einzelnen Stellen fü r viel 
zu schwer; ich glaube, daß w ir  sie in vieler 
Beziehung vereinfachen können. Ich habe 
Gelegenheit genommen, m it de» P re is­
richtern darüber zn sprechen. Die Herren 
haben ihren Gedankenaustausch in einem 
pro weworia z» Papier gebracht, das den 
Vereinen zugänglich gemacht werden w ird . 
M ein Kabinetsrath v. LucannS w ird  es den 
Herren vorlesen.- Nach der Verlesung deS 
pro memoria fuhr der Kaiser fo r t:  »Meine 
Herren! Ich erwarte von Ihnen, daß Sie 
möglichst dieser Ansicht und diesen Meinen 
Rathschlägen entsprechen werden. Ich bin 
fest davon überzeugt, daß dann anch die 
Sänger selber noch mehr Freude au der 
Einübung haben. Ich glaube, daß da, wo 
die Roten erst eingeübt werden mußten, 
eine geradezu physische Anstrengung nöthig 
gewesen ist, «m das zn erreichen, was Sie 
erreicht haben, zumal bei den M itglieder», 
die in Fabriken arbeiten. Ich habe die 
Listen durchgesehen; eS ist erfreulich, wie 
viele vom Hammer und vom Amboß, von 
der Schmiede hergekommen sind, um hier zu 
singen, aber es muß schlaflose Nächte ge­
kostet haben. Wenn w ir  auf den einfachen 
Gesang kommen, dann sind S ie in der Lage, 
m it den rein künstlerische» Vereinen zn 
konknrriren, deren M itg lieder tagS über in 
einer Atmosphäre leben, die besser nnd staub­
freier ist, was doch auf die Stimmorgane 
sehr einwirkt. Sonst kann ich nur sagen, 
daß w ir  zumtheil geradezu ganz hervor-

Fiichschen, nun lernen Sie ihn anch kennen. 
— E r w ird  sich natürlich gleich in Sie ver­
lieben. Bitte» bitte, seien Sie recht stolz nnd 
kalt nnd unnahbar. -

»Rose. liebe Rose-, lächelte Monika, »der 
Herr w ird  mich garnicht beachten und ich 
werde keine Gelegenheit finden, hochmülhig 
oder unnahbar gegen ihn zu sein."

Zn diesem Augenblick öffnete der Kammer­
diener die Thür und überreichte der Gräfin 
auf silberner P la tte  eine Karte; ein eigen­
thümliches Lächeln huschte über ihre Zuge, 
das Rose sich sofort richtig deutete.

»Natürlich, da ist er schon, da ist er schon, 
Gott, wenn ich m ir das nicht gedacht hätte!- 
und sie schob Teller nnd Weinglas m it solcher 
Energie znr Seite, daß von dem In h a lt des 
letzteren sich ein gutes Theil auf das seine 
Damasttnch ergoß; ein Wink der Gräfin be­
fahl dem Diener» den Grafen hereinzuführen.

„M eine allergnädigste Gräfin, ich lege 
mich zn Füßen.-

, Willkommen, G raf G ötter, nach so 
langer Abwesenheit!- Sie erhob sich nnd reichte 
ihm die Hand, die er zweimal in tiefer Ehr­
furcht an seine Lippen führte, während Rose 
halblaut m it dem Ausdruck des Widerwillens 
„Aeh- sagte, trotz Monika's verweisendem 
Blick.

„M e in  gnädiges Komteßchen-, fuhr Götter, 
gegen Rose gewandt, fo rt —

„Guten Tag, guten T a g ; na, sind Si« 
schon wieder da, ich meinte, Sie wollten lange 
fortbleiben?- rief diese sehr freimüthig und 
nur flüchtig ihre Hand in die seine legend.

»Ist Ihnen die Ze it so angenehm ver- 
gangen, daß Sie gar kein Maß dafür haben?- 
gab er m it gezwungenem Lächeln zurück, „nun.



ragendes M ate ria l gehört haben, mich ab­
gesehen von Vereinen, die auch unter Ihnen 
als hervorragend anerkannt sind, instrumen­
ta l glockenartige Effekte! Unzweifelhaft ist, 
daß ein hoher Grad von musikalischer Bega- 
bnng in der Bevölkerung steckt, der aber in 
einfachen, klangreinen Harmoniern sich zn 
zeigen Gelegenheit habe» muß. Wenn Sie 
diese einfachen schönen Chöre, wie sie das 
Volkslied und die Komponisten darbieten, die 
ich genannt habe, singen, so werden Sie selber 
Freude haben und weniger Schwierigkeiten, 
und gleichzeitig werden Sie das Pnbliknm, 
das znmtheil aus Fremden besteht, besser 
m it unserem Volkslied bekannt machen; Sie 
werde» m it dem Volksliede den P a trio tis ­
mus stärken und damit das allgemeine Band, 
das alle umschließen soll. Ich danke Ihnen."

D as von dem Geheimen Kabinetsrath E x­
zellenz von Lucanns verlesene pro meworia des 
P r e i S r i c h t e r k o l l e g i u n »  S lautet folgender­
maßen: .D e r  Eindruck, den das Wettsingen des 
ersten Tages ans das Preisrichterlollegium aus­
übte. w ar derart, daß es für nothwendig erachtet 
wurde, bestimmte Stellung zu der A rt der Kom- 
Position zn nehmen, die heute ans dem Gebiete 
des Männergesangcs als die herrschende gilt. Fast 
sämmtliche von den Vereinen vorgetragenen, frei- 
gewählten Chöre zeigte» eine A r t  des technischen 
Baues, die den s capella-Stil des Männergesanges 
vollständig verkennt, indem sie den Stimmen 
In te rva llen  Lagen «nd harmonische Kombinatio­
nen rein instrnmentaler N a tu r ziigemnkhet 
Schlimmer noch ist das vollständige M ißverhält­
niß zwischen dem darzustellenden Borw nrf und 
den aufgewandte» M itte ln  Die enge Begrenzung 
der Stim m en, die ungestraft ihre Grenze nicht 
überschreiten darf, die beschränkte Farbenpalettc. 
machen den Mannerchor hon selbst z»m Träger 
edler, schlichter Stimmung lhrischer A r t  n»d selbst 
eiiifacher Balladen. Die gesuchte und gekünstelte 
A rt, wie sie in einer Reihe der gehörten Chöre 
steh zeigte, die M anie, jede noch so unbedeutende 
Gelegenheit zu Tonmalerei auszunutzen. das 
Hasche» nach außergewöhnlicher Harmonie erschien 
uns gerade als eine kranke effekthascherische A rt  
der Komposition, die infolge dieser Anlage an- 
stelle großzügiger Einheit ei» Mosaik von oft 
mteressanteitt. fast nie aber schönem D eta il bildet. 
Ein solches, die Lanptbedingungen des Kunst­
werkes verachtendes Gebühren aber bildet eine 
ernste Gefahr für die Zuknnft dieses so bedeut­
samen KiinftzweigcS. H ilfe  dagegen ist nur mög­
lich durch Zurückkehren zu natürlicher Einfachheit, 
zn gesundem Empfinde» und Erkennen der wahren 
Zwecke dieser Kunst, von einem Abweichen von 
aller Unnatur und Künstelei. W ir  wollen durch­
aus nicht damit etwa sage», daß nur das Volks­
lied dem Mannerchor entspreche. W ir  erkennen 
nebe» dem Volkslied ei» sogenanntes Kunstlied 
auch im Männerchor an. aber nur. wenn es den 
genannten Bedingungen entspricht. ES wird  
nothwendig sein. daß in Zukunft vor allem auch 
als Preischor m ir ein solches Stück gewählt 
werde, welches infolge Beobachtung dieser ein­
fachen ästhetischen Grundregel» als Kunstwerk 
anerkannt werden kann. W ir  halten es sür 
nnsere Pflicht, Seine Majestät zn bitten, diese 
Bestrebungen durch sein aücrgnädigstcs W ohl­
wolle» zn nnterftübe» und die Dirigenten be­
ziehungsweise Vv> sitzende» der Vereine zn er­
mähne». durch Erkeniiensllchen nnd Streben nach 
künstlerischer W ahrheit vor allem «nserer Kunst 
wirksam zn diene». W ir  thun das umsoinchr, als 
w ir uns in diesen Ansichten m it Seiner Majestät 
in vollkommener Uebereinstimmung wissen.

Zum engeren Wettbewerb wurden zuge­
lassen der Aachener Verein „Concordia", der 
Kölner Mänuergesangverein, der Bremer 
Lehrergesaugverein, die München-GIadbacher 
Liedertafel, der B erliner Lehrergesaugverein, 
die Berliner Liedertafel, der Potsdamer 
Männergesangverein, der Essener Verein 
„Sanssonci", der Essener Mänuergesangverein 
nnd der Essener Verein „Concordia". — Die 
zum e n g e r e n  W e t t b e w e r b  zage- 
lassenen Vereine begannen nachmittags 3 '/ ,  
Uhr z» singen; znm sogenannten Stundenchor

das freut mich, Komteßchen, freut mich herz­
lich."

„Erlauben Sie, Gras Götter, daß ich Sie 
m it unserer neuen Hausgenossi» bekannt 
mache", unterbrach Gräfin Ursula das Gespräch.

„Liebe Monika, G raf Götter — Fräulein 
Ortner, die Gesellschafterin und Freundin 
meiner Tochler."

G raf Götter verneigte sich leicht und seine 
Augen ruhte» sekundenlang prüfend ans M o ­
nika, dann nahm er, der Aufforderung der 
Gräfin Folge leistend, m it am Tische Platz und 
das Frühstück verlief unter oberflächlichem 
Geplander; während desselben suchten die 
Augen des Grafen, wenn er sich unbeobachtet 
glaubte, häufiger Füchscheii.

„S ie  haben da eine recht pikante, junge 
Dame zur Gesellschafterin der Komtesse ge­
wählt, gnädige G räfin", bemerkte er, als die 
Tafel aufgehoben und man sich in den Salon 
begeben hatte. G räfin Ursula sah ihn et­
was überrascht «nd nicht angenehm berührt 
au.

„P ikan t?" wiederholte sie, „nun ja» sie 
ist auffallend hübsch und die Gegensätze: das 
leuchtend rothe Haar, der zartweiße Teint 
und die tiefdnnklen Augen und Wimpern 
mögen dein von Ihnen gewählten Epitheton 
„pikant" einige Berechtigung geben, aber auch 
nur in diesem Sinne kann ich es gelten lassen. 
Fräulein O rtner ist ein ernster und sehr 
liebenswürdiger Charakter. Sie hat einen 
guten Einfluß auf Rose und nimmt es m it 
der Erfüllung ihrer Pflichte» sehr genau."

(Fortsetzung folgt.)

wurde das Lied „Volkslied", von unbe­
kanntem Dichter, komponirt von Kienzl, 
gewählt. Ih re  Majestäten der Kaiser und 
die Kaiserin besichtigten zunächst die in  der 
Hofloge aufgestellten Ehrenpreise. Beim 
Herantreten an die Logenbrüstung wurden 
sie von Fanfaren «nd den begeisterten Hoch­
rufen der Zuhörerschaft begrüßt. Die zu­
gelassenen Vereine sangen das PreiSlied in 
alphabetischer Reihenfolge. Nach Beendi­
gung des WettsingenS zogen sich die Pre is­
richter zurück.

I n  dem Säiigerwettkampf erhielt den 
e rs te n  P r e i s  (K a is e r p r  e i  s) der 
B e r l i n e r  L e h r e r g e s a u g v e r e i n ,  
zweite Preise erhielten der Kölner Männer- 
gesa»gverein, (der Sieger beim vorjährigen 
Sängerwettstreit), der Säiigcrchor des Offen- 
bacher Turnvereins nnd die Berliner Lieder­
tafel. D ritte  Preise wurden dem Potsdamer 
Männergesangverein, der „Coucordia" in 
Aachen, dem Bremer Lehrergesangverein und 
dem Krefelder Sängerbund zuerkannt, während 
die vierten Preise an die Liedertafel von 
Müiichen-Gladbach, „Sanssonci" Essen a. d. 
Ruhr, „Coneordia" Essen a. d. R uhr und 
den Männergesangverein in  Essen a. d. Ruhr 
fiele«».

Nm 5 '/ ,  Uhr nachmittags begann die 
P r e i s v e r t h e i l u n g  m it den» Vortrage des 
Mozart'schen Chors „O  weile, Geist des 
Friedens" durch den Sängerbund Frankfurt 
und die Frankfurter Sängervereinignug m it 
Orchesterbegleitnug. Dann grnvvirten sich 
die Vorsitzende» und Dirigenten der preisge­
krönten Vereine auf dem Säiigerpodium, Helle- 
bardiere bildeten Spalier, Pagen m it mächtigen 
Lorbeer-kränzen traten in den Vordergrund und 
ein Herold bestieg das Dirigentenpnlt, um 
das Ergebniß zn verkünden, woranf die V o r­
sitzenden und Dirigenten zur Kaiserloge em­
porstiegen, »m die Preise in Empfang zn 
nehmen, welche Pagen herantrugen. Zuerst 
kamen die Vertreter des Berliner Lehrer- 
Gesangvereins. Ih re  Majestät die Kaiserin 
selbst legte dessen Vorsitzenden die Kette au. 
Dann betraten die Empfänger der zweiten, 
dritten und vierten Preise in Grnvven die 
Kaiserloge. Nachdem die Preisvertheilung 
beendet war, tra t Oberbürgermeister Adickes 
an die Brüstung der Kaiserloge und brachte 
ein Hoch auf Ih re  Majestäten den Kaiser und 
die Kaiserin aus» das m it brausendem Jubel 
aufgenommen wurde, woraus alle Anwesenden 
stehend die Nationalhymne sangen. Auch der 
Kaiser nnd die Kaiserin und die übrigen 
Fürstlichkeiten hörten die Hymne stehend an 
»nd verneigten sich dankend nach allen Seiten 
auf die Hoch- nnd Hurrahrufe, welche die 
»veite Halle durchbrausten und von der draußen 
harrenden, unabsehbaren Menschenmenge auf­
genommen wurden nnd bei der Abfahrt des 
Kaiserpaares sich in den Straßen fortpflanzten, 
bis die kaiserlichen Wagen den Blicken cnt- 
schwnnden warn». Die Majestäten fnhre» 
von, Festplatz direkt znm Bahnhof, «m nach 
Wiesbaden zurückzukehren. Abends fand in 
der Festhalle großer Kommers statt.

Die Architekten Neher nnd van Hoven, 
die Erbaner des neuen RathhanseS, wurden 
zu Banräthen ernannt.

I n  Wiesbaden wohnten Ih re  Majestäten 
der Kaiser und die Kaiserin und die dort an- 
wesenden Fürstlichkeiten am Sonnabend der 
d r i t t e »  F e s t v o r s t e l l n n g  be i; es wurde 
„D ie Asrikanerin" in der Wiesbadener Neu- 
bearbeituttgaufgesiihrt. DieHauplroNengaben 
Kalisch, Schwegler, M ü lle r, Frau Lesfler- 
Bnrckhard und Fräulein Hanger. Die Aus­
stattung ans kulturhistorisch genauer Grund­
lage war glänzend in den poringiesischen 
Szene»», voll glühend tropischer Farbenpracht 
in den Szenen auf Madagaskar. Ih re  M aje- 
stäten betheiligten sich eifrig an dem lebhaften 
Beifall des Publikums. Fanfaren und Hoch­
rufe eröffneten nnd schloffen auch die heutige 
Vorstellung, die erst um 8 '/ ,  Uhr begann.

Am Sonntag besuchten Ih re  Majestäten 
in Wiesbaden morgens den Gottesdienst. 
Se. Majestät der Kaiser hatte darauf eine 
Konferenz wegen des Neubaues des Kurhauses 
m it dem Baumeister Professor Thiersch, dem 
Oberbürgermeister v. Jbell, Exzellenz von 
Hülse» und Kurdirektor M a jo r Ebmeyer. Um 
11*/, Uhr hielt Se. Majestät in  der Uniform 
der Gardes-dn-KorPS eine Parade über die 
Wiesbadener Garnison m it dem 3. im Horn- 
bürg stehenden Bataillon des Füstlier-Regi« 
»nentS v. GerSdorfs N r. 80 nnd der Unter- 
osfizierschule in Biebrich ab. Ih re  Majestät 
die Kaiserin wohnte der Parade in  offenem 
Vierspänner bei, ebenso sämmtliche hier an­
wesenden Fürstlichkeiten. Der Kaiser führte 
alsdann die Fahnenkomvagnie znm Schlosse 
zurück, von den» zahlreichen Publikum lebhaft 
begrüßt. P rinz nnd Prinzessin Friedrich Karl 
von Hessen find in Wiesbaden eingetroffen.

Frankreichs Vorgehen gegen Ma- 
rokko.

„D er kleine Spaziergang JonnartS w ird 
uns hunderttausend M ann «nd einige hnn- 
bert M illionen kosten" schreibt Rochefort in

seine»» „Intransigeant". Rochefort ist ein 
im Widerspruch ergrauter OppositioiiSmann, 
der dem Effekt znliebe den M und etwas voll 
nimmt. So thener, wie er «»»giebt, w ird  
die Sache wohl nicht werden. Seitdem 
Frankreich dnrch England ans Egypte» her­
ausgedrängt worden ist, ist es ans eine 
Machterweiternng in anderen Theile» Nord­
afrikas bedacht gewesen, nnd m it Erfolg. Es 
hat die Hand nach Tniiesien ausgestreckt nnd 
hält dieses fest unter der Form des P ro ­
tektorats. I n  Wirklichkeit ist Tunesien fran­
zösisch, wie es Algerien ist. Den Anlaß znr 
Besetzung TniiesienS boten Grenzverletznngen 
unbotmäßiger tunesischer Stämme, nnd m it 
demselben Vorwande geht Frankreich auch 
gegen Marokko vor. M it  der Niiterwerfuiig 
des vorn Snlta» von Marokko allerdings 
unabhängigen Oasengebiets wurde der An­
fang gemacht; Frankreich rückte dadurch an 
die nnmittelbare Grenze Marokkos. Nn» 
kommt das Figig-Gebiet an die Reihe. M an 
hat Frankreich nicht ohne Grund im Ver­
dacht, die Hand bei den inneren marokkani- 
scheu W irren im  Spiele zu haben. Es ist 
das ein von zivilisirten Ländern halb- 
zivilisirten gegenüber m it Vorliebe geübtes 
Verfahren, in  welchem namentlich die Eng­
länder eine besondere V irtuosität besitzen. 
Der Generalgouvernenr Algeriens »var sich 
vermuthlich der Folgen seines „Spazier- 
ganges" nach Frgig »vohl bewußt, wenn er 
anch nicht alle Einzelheiten vorher berechnen 
konnte. Es handelte sich fü r  ihn dar»»», 
eine Handhabe znm Eingreifen zn gewinnen, 
und seine Svekulation hat sich als richtig 
erwiesen. Nach dem ans ihn und seine 
Leute verübten Ueberfall kann eS keine 
Macht Frankreich verargen, wenn es nun­
mehr eine Strafexpedition unternimmt. M i­
nisterpräsident Coinbes hat in der französi­
schen Deputirtenkammer erklärt, Frankreich 
beabsichtige nur exemplarische Bestrafung der 
Räuber, aber weder Eroberung »och Besitz­
ergreifung- Das haben die Engländer auch 
gesagt, als sie Egypten okknpirten; ebenso 
die Franzosen, als sie Tunesien besetzten. Es 
fä llt aber den Engländern nicht ein, wieder 
aus dein Pharaoneulande herauszugehen, 
und ebenso denken die Franzosen nicht da­
ran, Tunesien seine Unabhängigkeit zurück­
zugeben. Die Russen stellen von Zeit zu 
Zeit die Räumung der Mandschurei in Aus­
sicht, aber es kommt nicht dazu. Aehnlich 
w ird  Frankreich m it dem Figig-Gebiet ver­
fahren. Auf die Strafexpedition w ird  eine 
vorübergehende Besetzung des Gebiets fo l­
ge», die sich schließlich zu einer dauernden 
answächst. Eine bloße Strafexpedition würde 
anch garnicht den Zweck erfüllen, die räube­
rischen Stämme dauernd znr Ruhe zu brin­
gen; diese würden im Gegentheil dadurch 
nur zn Rachezügen aufgestachelt werden. 
M i t  den beruhigenden Erklärungen der fran­
zösischen Regierung werden sich »vohl oder 
übel die übrigen Mächte abfinden müssen. 
Ebenso wenig, wie es eine Möglichkeit gab, 
England an der Aunektion der früheren 
Bnreiirepnbliken zn hindern, erscheint die 
Möglichkeit gegeben, Frankreich an seinen» 
Vorgehen gegen marokkanische Gebietstheile 
zn hindern, da Frankreich allein imstande 
ist, von der Landseite her Truppen nach 
Marokko zn werfen. Der werthvollste Theil 
Marokkos ist nun freilich die Küste m it 
Tanger. H ier hängen die Traube» für 
Frankreich z» hoch, vorläufig wenigstens. 
Aber wer weiß, was noch geschehen w ird. 
wen» sich Frankreich in Marokko von rück­
wärts her allmählich vorschiebt.

Politische TaaeSschan.
Der Besuch des K ö n i g s  v o n  I t a l i e n  

b e i m  P r ä s i d e n t e n  L o u b e t  ist amtlich 
fü r den 16. J u li d. I s .  angekündigt »vorbei,. 
Der Besuch des Königs bei»» engl i schen 
H o f e  ist eudgiltig auf den 15. November 
festgesetzt. Es hatte i»  P a ris  verlautet, daß 
die Reise nach Frankreich und England bis 
znm November verschoben worden sei.

Um den Widerstand der f r a n z ö s i ­
schen Bischöfe gegen die Aussührnng des 
Kongregationsgesetzes zu brechen, ist das 
Kabine! Coinbes zn einem rücksichtslosen 
Vorgehen geneigt. Der M iuisterrath vorn 
Freitag beschäftigte sich m it der Angelegen­
heit der Bischöfe, die sich an der am letzten 
Sonntag in Dünkirchen trotz Verbots des 
Präfekten stattgehabten Prozession betheiligt 
haben., ES sind dies sieben Bischöfe. M ehr­
fach verlautete, die Regierung »volle sie vor 
den S taatsrath laden wegen Verletzung der 
Konkordats-Bestimmung, nach der die Bischöfe 
ohne Erlanbniß des Kultusministers ihre 
Diözese nicht verlassen dürfen. Von anderer 
Seite wurde berichtet, die Regierung werde 
sich damit begnügen, die GehaltSsperre über 
die erwähnte» Bischöfe zn verhängen.

General O'Connor ist Sonnabend V o r­
m ittag von Saida nach B e n i  U n is  abge­
reist. M an nimmt an, daß die französischen 
Operationen am 8. oder 9. Ju n i beginnen 
und zwei Tage dauern werden.

Deutsches Reich.
B e r lin . 7. Ju n i 1903.

—  Erbprinz Bernhard von Sachs«»»« 
Meininge» w ird  in der zweiten Halste dieses 
Monats, etwa um den 20., in BreSlan ein­
treffen, »im sich hier auch von den Spitze» 
der Zivilbehörden in  S tad t und Provinz 5» 
verabschieden. Es besteht die Absicht, eine 
entsprechende Abschiedsseier zn veranstalten.

—  Reichskanzler G ra f von Bülow >st 
über W isniar, Doberan und Heiligendamu» 
hente früh hier wieder eiiigetroffen.

—  Der Staatssekretär Freiherr v. Richt- 
Hosen ist vom Urlaub hierher zurückgekehrt.

—  Nach von W olffs Bnrean eingezogenen 
genanen Erkundigungen sind die Nachrichten 
betreffend das Auftrete» ansteckender Krank­
heiten in» Neuen Pala is darauf zurückzuführen, 
daß zwei Kinder einer in einem der CommnnS 
wohnenden Bediensteten-Fainilien an Schar­
lach erkrankt sind.

— Wie die „Voss. Z tg ." hört, steht eine 
Betheiligung des deutschen Reiches an der 
afrikanische» Gradmessn»g in sicherer Aussicht.

—  Der preußische Rektorenverein, der 
alle zwei Jahre in Berlin  tagt, hielt seine 
diesjährige Hauptversammlung in diesen T a­
gen daselbst ab. Zunächst versammelten sich 
die Vertreter der einzelnen Provinzialver- 
eine. Der Vorstand erstattete den Ge­
schäftsbericht, dem w ir folgendes entnehmen: 
Die Zahl der M itg lieder ist von 1350 aus 
1600 gestiegen; sämmtliche Provinzen sind 
durch Provinzia l- bezw. Bezirksvereine an­
gegliedert. Es waren infolgedessen Vertreter 
ans allen Provinzen des preußische» StaateS 
anwesend. Die Thätigkeit deS Vorstandes 
»var im  letzten Geschäftsjahre darauf ge­
richtet, daß Schulen m it sechs und mehr 
aufsteigenden Klassen unmittelbar dem Kreis- 
schuliuspektor unterstellt würden. Ferner 
wurde eine Geyaltsstatistik ausgearbeitet, 
die sich über mehr als 800 Städte erstreckt. 
Es wurde nun beschlösse»», aufgrund dieser 
Nachweist»»««, um einheitliche Regelung der 
Rektorengehälter vorstellig zu werden, und 
zwar so, daß das Grundgehalt 100 Prozent 
und die Miethsentschädignng 50 Prozent 
mehr als die der Lehrer desselben Ortes be­
trage»». Ferner wurde über die Ungleich­
heit der Ferien verhandelt, und es sotten 
auch in  dieser Beziehung Schritte gethan 
werde», damit die Ferien der Volksschulen 
m it denen der höheren Schulen desselben 
Ortes übereinstimmen. Die Haiiptversamm« 
iung war von 3 —400 Rektoren besucht.

Kiel, 6. Jun i. Z n r Kieler Woche sind 
34 Rennyachten, 12 Sonderklasseiiyachten «nd 
51 Kreuzeryachten angemeldet.

Bremen, 6. Jun i. Der Ausstand der 
Klemvnergesellen ist heute Nachmittag in einer 
Sitzung der aus Vertretern der Arbeitgeber 
i»nd Arbeitnehmer bestehenden SchlichtungS- 
konunission eudgiltig beigelegt worden. Die 
Klemvnergesellen nehmen am M ontag die 
Arbeit wieder auf.

München, 6. Jun i. Reichsrath Gras Kon- 
rad Preysing ist hente Nachmittag gestorben.

PrMnzialnachrlchtei,.
StraSburg. 5. Jnn». (Versetzung. Besltzwechsel.) 

Rentmeister Helbing ist von hier nacb Bunzlau  
versetzt. — Frau  Kretschmann-Graiidenz hat ihr 
hiesiges Grundstück fü r 3100» M a rk  an Herrn 
Rahkoivski verkauft.

Graudenz. 5. Ju n i. (E in  Aussehe» erregender 
Splelerprozcß) ist vor der hiesige» Strafkam m er 
znr Verhandlung gekommen. DerHauptangeklagte 
Gottfeld verbüßt zurzeit eine Strafewegen M e in -  
eids. begangen in einem Strafprozesse wegen 
Hazardirens. Sein eigentliches Handwerk betrieb 
er nur selten. A Is  leidenschaftlicher Kartensvieler 
spielte er arwerbsmiißig T aa  und Nacht nnd sehr 
hoch. I »  dem Barbier O tto  Uurau fand er einen 
Gleichgesinnten, der sich dem Spie l ergab, obwohl 
ihm sei» Barbiergeschäft bis 300 M ark  monatlich 
einbrachte. D ie Spiele, die sie meistens in An­
wendung brachte», waren „Mauscheln". Karten« 
lotterie („Gottessegen bei Cohn"). „die lustige 
Sieben" nnd W ürfeln. D ie Einsätze singen m it 
lü Pfg. an nnd stiegen fü r die Karte ans 1. 8  
anch 10 M ark . D ie Angeklagten saßen sich meistens 
gegenüber, hielten abwechselnd die Bank, mischten 
die Karten und spielten immer m it Glück Bei 
der Kartenlotterie fiel es auf. daß abwechselnd die 
rothen Karten oben und die schwarzen unten läge»». 
Das große Los striche» die beiden Spieler in  
Höhe bis zu 90 M a rk  ein. D ie Verluste einiger 
M itspieler, die verschiedenen Ständen angehörten, 
waren sehr hoch nnd betrugen 50, 60 bis über 100 
M ark. E i»  Bäckermeister a»S T b o r  » kam 1901 
»ach Graudenz. wo er m it den Angeklagten die 
Nacht über spielte nnd viel Geld verlor. Um 
seinen Verlust wieder zn gewinne», spielte er am  
nächste» Tage den Nachmittag «nd die ganz» 
Nacht m it den Angeklagten und verlor 300 M ark. 
E in  anderer Bäckermeister verlor bei U. 60 M a rk  
I n  einem Lokal i» C u l m s e e  «ahmen die A n ­
geklagten dem G aftw irth  3- bis 400 M a rk  ab. 
I m  ganzen hatten sich in 1'!, Stnnden 600 M a rk  
gewonnen. I »  Lissewo wurde ihr Falschspielt ent­
deckt. Beim Mansche!» gewahrte man. daß von 
16 Karte» 3 Karten fehlte». E iner der beide» 
hatte sein Taschentuch a»f den Knieen ausgebreitet 
und darauf die Karten Negern D as Gericht er­
kannte gegen G ottfrid  auf 1 Ja h r. gegen Unrou  
auf 9 M onate Gefängniß. Zw ei Restaurateure, 
die das Spiet geduldet hatten, erhielten 50 m»d 
100 Mark Geldstrafe.



Lokalnachrichte»».
. . .  .  .  T h or». 8. Ju n i 1963.
lT o d e ssa ll .)  Gestern verstarb plötzlich der 

» .E e  der m Thor» omtirenden Lehrer Herr 
« u g n f t E r d  m an n  vonderMüdchenmittelschnle. 
Bis vor knrzem rrkr«,te er sich trotz seines Hoden 
Alters von über 7t Jahre» einer seltene» körper- 
nchen nnd geistigen Frische; erst vor weniaen 
Laaen sah er sich genöthigt. eine» Urlanb von 
mehrere» Woche» z», erbitten. Herr E. ist am 
^  .^Ezember 1831 in Zempelburg gebore». Als 
xut°d'dakt machte er in Marienbnrg 1858 die erste 

nachdem er bereits vorher pro- 
Lehrerstelle in der Niederung ver- 

vatte. 1877 erhielt er durch Vermittelung 
des Oberbiirgermeisters Wiffelinck eine Leb, erstelle 
» ! . .^ " '? " o ^ lb s t  er 25 Jahre an der Mädclien- 

schule wirkte. I n  ihm ist ei» treuer gewissen­
hafter Lehrer von tief religiösem Charakter dabiu- 
hkh"uaen. hex steh der Zufriedenheit seiner Vor- 
§ n?^u und der Achtung seiner Mitarbeiter im 
volliten Maße ersrente. Ganz besondere Liebe 
genoß ex bei den Schülerinnen, die ihn wie einen 
Bater verehrten.
-r ^ . ! 6 u r  T h e i l n a h m e  an dem är z t l i chen  
F o r t b  i l d u n g Sk n r s n S)  ist der Kreisarzt Dr. 
«teearr-Thorn vom 9. bis 26. Jnn i d. J s .  nach 
«erlin einberufen und wird wahrend dieser Zeit 
D>- Amtsgeschästen durch den Kreisarzt 

vopinann'Briesen vertreten.
— (Di e  »or dde n t s c he  t z o l z b e r n f s -  

ss ens ch af t )  tagt in der Zeit vom 19. bis 
Jun i i» Danzig.

«. ^ l R o s e n s e f t d e S v a t e r l S n d l s c h e n  
F r a  » e » v er  ei n s T h o r  n.) Wie angekündigt, 
n"o.kt morgen. Dienstag, von nachmitlags 4 Uhr 
M uu Ziegeleipark das Rosenfeft des vaterländi­
sch«! Franeuvereins statt, worauf wir hiermit 
tveFen"""!^ besonderer Empfehlung hin-

' t ä r a  iiw 8 r t e r ve r e i n . )  Der hiesige 
Verbandes deutscher M ilitar- 

knn»»n. Juvaliden. Sitz Berlin, hielt am 
b aa lö s^ '?  im kleinen Saale des Schlitzen-
U,«..» s«i>>e Moiiatsve.sa,n,nlnng ab. die von 26 
!°omeraden besucht war. Um 8". Uhr eröffnete 
» e n /E e  Borsttzciide. Herr Eisenbahnsekretär 
:""üer, die Bersainmlnng mit einer längeren An» 
wlAche, in der er auf die am 16 d. M ts. statt- 
nndende Reichstagswahl hinwies. Wenngleich die 
Militär» nnd Kriegervereine keine politische» Ber- 
'» »  seien, halte Nidner es dock für seine Pflicht, 
daran z» erinnern, daß jedes Mitglied am Wähl­
t e  s«ne Pflicht als echter Deutscher erfülle und 
!^."k(Stlmme de,„ deutschen Kandidaten gebe. 
^ 5  ^»spräche schloß mit einem dreimaligen Durra 

obersten Kricasherrn, in welches frendlg 
«»gestimmt wurde. Die Niederschrift der letzten 
-Versammlung wurde vorgelesen nnd genehmigt, 
e Kamerad wurde als neues Mitglied in den 
«erein aufgenommen und durch den ersten Vor­
sitzenden auf die Satzungen verpflichtet. Die Ein» 
gange vom Verbände und Vorstände der Sterbe- 
tosse wurden bekannt gegeben. Beschlossen wurde, 
da» die Einladungen zn dem am Sonntag den 
1". Ju li im Schiitzenhanse stattfindenden Sommer- 
feste bis spätestens den I. Ju li früh beim ersten 
Vorsitzenden angemeidet werden müssen. Es bleibt 
K'«bei zn berücksichtigen, daß in «»betracht des 
brsthrSnkteil Raumes jedes Mitglied nur höchstens 

fliegen junge Leute in unbeschränkter 
ttMe» darf. Nach Schluß des geschäft-
i I te r -U b .'^  dielt Kamerad Pokrant einen höchst 
ostak î» Bortrag über seine Erlebnisse bei der 
b n A  s°».ischen Schutztruppe. Nach der Sitzung 
lich beisa^ ^"'"rraden noch längere Zeit gemiith-
. .  ^ l O r t s v  e r e i n  d e r  G e m e i n d e b e a m »  
r e n  d er  S t a d t  T b o r  n.) Die Hauptversamm- 
uing des Vereins fand am Sonnabend, den 6. d. 
Mts. im Artushof statt. Dieselbe war gut be­
sucht nnd wurde nm 8'/. Uhr durch den 1. Vor- 
sitzenden Serr» Stenersekietär Wnrll mit einer 
längere» Ansprache eröffnet, wobei Redner u. a. 
mittheilte, daß weitere 26 Beamte dem Verein 
belgetrete» sind. sodaß derselbe zurzeit aus 55 
Mitgliedern besteht. Sodann winden durch den 
Schriftführer Serr» Friedländer die in ver­
letzten Versammlung beschlossenen Satzungen ver- 
lesen. Einwendungen wurden nicht erhoben. Die 
»ach den Satzungen vorgeschriebene» Mitglieds­
karten wurden den erschienenen Mitgliedern ausge­
händigt. Die Niederschrift der letzten Versamm­
lung wurde vorgelesen und genehmigt. Serr 
Friedländer erstattete einen eingehende» Bericht 
Über den am 17. Mai d. J s .  in Granden- statt- 
gefundene» Provinzialverbandstag. Auf Anre­
gung des Vorsitzenden wurde Herrn Friedlander 
seitens der Versammlung für seine Mühewaltung 
Dank ausgesprochen. Die nächste Hanvtver- 
sammiirug soll erst im Oktober d. J s .  stattfinden. 
Im  Ju li, August und September sollen nur 
Unteihaltiingsabeude abgehalten werden. Nach­
dem der Vorsitzende das Bestehen der Sterbekasse 
kür die Mitglieder des Zentralverbandes der Ge- 
meindebeaniten Preußens mitgetheilt und den 
Wunsch ausgesprochen, der Ste> belasse beizutreten 
wurde der geschäftliche Theil geschlossen. Bevor 
man zu der Fidelitas überging, hielt Serr Bau­
meister Leipolz eine längere Ansprache, in welcher 
5* keine Freude darüber zum Ausdruck 
brachte, daß der Wunsch, eine» Verein der städ- 
Nscheu Beamten zu gründe», endlich erfüllt ist. 
Er sprach den Wunsch aus. daß dieser Verein 
immer bestehen, blühen n„d gedeihe» möge 
.  — lS o m m erth ea te r.)  Vor völlig ausver» 

M^'.'kte»,. fast überfkiNtem Sause fand gestern die 
Wiederhol'».« der Operette Die Landstreicher- 
on Z,ehrer statt. Auch die freundliche Aufnahme 

m,n drsondrrs ,m zweite» Akte gelungenen Stückes 
W  der.»»rnmche Applaus der Erstaufführung 
der ä eine Wiederholung, sodaß das Gastspiel 
M nn^reiflichei, Tresper'schen Gesellschaft bisher 
haMensch wie finanziell den Erfolg-»verzeichnen 

d » ',.^" ,^  verdient »nd der ihm sicherlich auch 
eze,t nichtfehle» wird. -  Heute Abend 

^  hübsche Operette «Boccaccio" gegeben

»vl.erkt, »!" ^"» Ortes Radomno kam.
,..^Ee»e„ d "  Lokomotivführer mitten zwischen dem 
L 'der tzdele,;, Sütejnngei, mit einer Peitsche 
DampsM'd stehe,,. Der Lokomotivführer ließ die 
o.ug la„gr^ verschiedene Male ertönen und den 
" d "  »ich?" «  fahren. Der Junge rührte sich 
wurde der o.dvn dem Geleise runter. Hierauf 

rächt. Kv« kurz vor dem Jungen z»n« Stehen 
'reufried, 'vun das Eisenbahnpersonal sich des 

inner m,,.M chtiae» wollte, drohte derselbe 
'H« nnd lief. Schimpsworte anS-

rnsend. von dauuen. Eine exemplarische Be­
strafung dürfte diesem rohe» Scherze folgen.

— ( Zwangs ve r s t e i ge r ung . )  Vor dem 
hiesigen Amtsgericht kam heute der im Schiffs» 
realster Graudenz unter Nr. 1 eingetragene Rad­
dampfer .Alice", Besitzer Ju lius Raschkowski. 
zum Verkauf. Der Dampfer wnrde von der offenen 
Handelsgesellschaft Jsaak Belgard in Graudenz 
für 6500 Mk. erstanden.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t )  Wegen Ueber- 
schreitnng der Nothwehr wurde der Arbeiter 
Friedrich Zielte anS Gr.-Ntssa» z» 30 Mark Geld­
strafe event. 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. Er 
hatte am 2. Ostrrfeiertage im Kruge zn Schirpitz 
sich gegen den Arbeiter Steck, der ihn thätlich an­
griff. etwas zu euei gisch znr Wehr gesetzt, wobei der 
Angreifer ziemlich erheblich verletzt wnrde. — Die 
Fleischersrau Maria»»« K. in Mocker hatte die 
vierjährige Tochter der Arbeiterfrau Michalski, 
weil das Kind Blumen beschädigt hatte, mit ei» 
paar leichte» Klapsen gestraft, zugleich aber durch 
die Worte „Dn deutsche Hexe" »nd schlimmeres 
beleidigt- Die M utter stellte Strafantrag. Wegen 
der erste» That wnrde Kran K. freigesprochen, da 
nach einer Entscheidung des Reichsgerichts jeder 
Erwachsene berechtigt ist. Kinder, die er bei irgend 
einem Vergehen aus frischer That ertappt, i» 
väterlicher Weise leicht zu züchtigen. Wegen der 
Beleidigung erkannte das Gericht auf 3 Mark 
Geldstrafe event. 1 Tag Gefängniß. — Der Land­
wirth Bruno Schülke aus Friedrichsdamm. früher 
Kantinenpächter bei der 10. nnd 12. Kompagnie 
Infanterieregiments Nr. 6l. hatte sich wegen Ver- 
gehens gegen 8 285 R. S t. G. B. (Glücksspiele 
betreffend) zn verantworten. E r hatte in der 
Kantine das Mauscheln geduldet, wobei die Ein- 
sähe sich in der Regel bald von 5 Big. auf 20 
bis 3V Pfg. steigerte»; durch große Verluste, die 
er hierbei erlitten, wnrde. wie seinerzeit berichtet, 
ein Unteroffizier auf die Bah» des Verbrechens 
gedrängt, wodurch die Sache aus Licht kam. Sch., 
der inzwischen sei» Ant verlor, wurde zu 16 Mk. 
Geldstrafe event. 2 Tage» Gefängniß verurtheilt.
— Der frühere Kutscher Anton Lntowski aus 
Podgorz. der als Bierfahrer der Thoms'sche» 
Brauerei 5 halbe Tonne» Bier an den Kantineii- 
wirth Rcimanu abliefern sollte, eine halbe Tonne 
davon jedoch an den Kaufmann Kalkstein von 
Oslowski verkaufte »nd das Geld für sich ver­
wendete. erhielt mit Rücksicht auf sein offenes 
Geständniß wegen Unterschlaa»»«». eine Geldstrafe 
von 9 Mark. event. 3 Tage Gefängniß ziidcktirt.
-  Die übrigen Fälle betrafen meist leichtere Forst-
diebstahle. „ ^  ̂„ g, z z , gst  « h J „  per Nacht 
vom 3. bis 4. d. M ts. ist in der Weinhandlnng 
und Koloiiialwaarenhandlnng von Ewald Schmidt. 
Elisabethstraße, ein Einbruchsdiebstahl verübt 
worden. Die Diebe erbrachen den Keller einer 
im Hause wohnenden Familie und drangen, nach­
dem sie eine Flasche Sekt geleert, in den Laden 
des Schmidt'schen Geschäfts ein. wo sie Geld und 
Waaren im Gesammtwerthe von etwa 206 Mark 
entwendete». Der Schaden ist durch Versicherung 
bei der bekannten Frankfurter Gesellschaft gedeckt.

— ( P o l  t r e i b  ericht.) I n  polizeiliche» Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— ( Gef unden)  eine OilittunaSkarte aus den 
Name» Grubinski lautend und eine Anzahl Uhr- 
ketten. Znrückgelassen in einem Geschäft ein Packet 
mit Strümpfen. Laudschuhe» u. a. Näheres im 
Polizeisekretariat. Zngelanfe» ein weißer Hund 
mit schwarzen Flecken bei Bäckermeister Sztnczko.

— ( Bon der  W eichsel.) Wasserstand der 
Weichsel bei Thor» am 8. Jun i früh 1.12 M tr. 
über 6. gegen gestern 1,26 Mtr.

jj Podgorz, 8. Jun i. (Ausflug des Singver- 
eins. Versuchter Einbruch.) Der Singverei» nuter- 
nahm gestern eine Dampferfahrt nach Gnrske. an 
welcher sich etwa 166 Personen betheiligten. Nm 
2 Uhr fuhr der Dampfer »Prinz Wilhelm" unter 
den Klänge» eines lustigen Marsches von der 
Anlegestelle bei Dill ab. Während der Fahrt 
trug der Sinaverein mehrere sehr schöne Lieder 
vor. welche im Verein mit den Mnsikvortragen 
der Kapelle eine äußerst vergnügte Stimmung 
hervorriefe». Um'/,3Uhr war Gnrske erreicht, wo­
selbst bereits die Kaffeekannen dampfte». Leider 
wnrde das schöne Getränk durch einen hernieder- 
gehcnden Regenguß bedeutend verdünnt, doch ließ 
sich dadurch niemand seine fröhliche Stimmung 
beeinträchtigen. Die Regenpanse bennbte man 
dann zn einem Tänzchen im Saale, woran sich 
Alt und Jung betheiligte. I n  Gnrske trugen dir 
Sänger und Sängerinnen noch etwa 16 wunder­
schöne Lieder vor. welche znmtheil recht bedeutende 
Anforderungen an dieselbe» stellten und reiche» 
Beifall ernteten. Ei» Photograph aus Thorn 
machte zwecks Herstellung eines Gruppenbildes 
für den Verein eine Aufnahme im Freie». Um 
'/,9 wnrde wieder nach dem Dampfer marschirt. 
Welcher um 11 Uhr an der Bazarkämpe bei Dill 
anlangte. Während der Heimfahrt wnrde das 
Büffet auf den, Dampfer »oD recht rege in An­
spruch genommen und manches Lied in den 
dämmernde» Abend hinringesnnge». Ei» Tänzchen 
im Verner'sche» Saale beschloß das gelungene 
Fest. — I n  der Nacht von Freitag zn Sonnabend 
versuchten Diebe in die Klosterkirche einz,«brechen; 
sie wurden aber durch die Aufmerksamkeit des 
Nachtwächters hieran verhindert »nd entflohen, 
ohne daß man sie erkannt hätte.

Aus Russisch Pole». 8. Juni. (Die Jnbi- 
länmsfeier des Dragonerregiments in Wloclawek). 
dessen Chef der König von Italien  ist. fand gestern 
statt. An der Feier »ahme» der italienische 
Militärattachee in Petersburg, der General­
gouverneur von Warschau. Tscherkoff, u. a. theil. 
Am Vormittag fand eine Parade statt, am Abend 
ein großer Ball. Die Feier findet heute »och ihre 
Fortsetzung.

M aittligfaltiaes.
( E i n e  d r o l l i g e R e g e n g e s c h i c h t e , )  

wi e sie sich in M ecklenburg der V olksniund  
erzählt, th eilt Soh n reyS  Zeitschrift „ D a s  
Land" m it. S ie  lau tet a lso : I n  A ltstadt hat 
es  lange an R ege»  gefehlt. D ie  S a a te n  leiden  
unter der D ürre. U nter den Ackerbürgern 
hebt ein la u tes  K lagen an. S ie  kommen znm  
M ag istra t und verlangen  den ihnen zustehenden 
R egen . D ie  S tad verordn eten  w erden zusam­
m engerufen. D ie  schwierige F rage  w ird  ihnen  
vorgelegt. D aß  e tw a s  geschehen müsse, w ird  
allgem ein  anerkannt. Aber w a s ?  M a n  ein igt  
sich dahin, daß R egen  angekauft werden müsse.

E iner von den hellsten S ta d tv ä tern  bemerkt 
unter dem B e ifa ll seiner K ollegen, daß es  
am besten sei, ein G ew itter  zn kaufe», da 
solch ein N aturereignis; meist von R egen  be­
g le itet sei. I n  Ostpreußen seien G ew itter  
käuflich, w eiß  ein anderer zn sage». D ieser  
kluge und einsichtige M an n  w ird  nach Ost­
preußen abgeordnet. E r kommt glücklich an 
und fordert ein G ew itter  zn 500  M k. E s  
w ird  ihm  jedoch bedeulet, daß zu diesem 
P reise  augenblicklich kein G ew itter  auf Lager  
sei. D a  er 8 0 0  M k. mitbekommen hat, so 
bietet er diese« P r e is  und erhält, w a s  er 
wünscht. Jetzt geh t's a u s  Einpacken. E r öffnet 
seine Kiepe und sie setzen ihm  einen Vnrrküfer  
(M istkäfer) h inein . Glückselig reist er ab. 
U n terw egs fän g t der K äfer an zu bnrre». 
D er M a n n  h ä lt die Kiepe a u s O hr und sagt 
still vergn ü gt: „Hi'ir, dat griim iiie lt all."  
N eu gierig  macht er die Kiepe auf, aber sowie 
er den Deckel hebt, so flieg t der Bnrrkäfer  
heraus nnd gleich a u s dem geöffneten Fenster. 
G eistesgegenw ärtig  ruft der M a n n  ihm  „ach: 
-N a h  Altstadt!" Und a ls  er heimkommt, 
regnet e s  mächtig. A lle A ltstädter g lauben, 
daß der B nrrkäfer den R egen  gebracht hat. —  
S eitd em  w eiß  alle W elt, w ie dumm die A lt-  
städter sind.

(E  i n W o  r t  B  > S m a r cks.) D er frühere 
englische Botschafter S ir  H orace R nnibold  
schreibt in  einer Fortsetzung seiner „E r­
innerungen eines D iplom aten" über seinen  
A ufen iha lt i»  Chile, w o er E ngland  A nfang  
der siebziger Jah re  vertrat, und bemerkt n. a .:  

D ie deutsche» V ertreter in  Südam erika  hatten  
sich offenbar die W arnung z» H erze» ge- 
uommen, die, w ie m ir der deutsche V ertreter  
in Lima erzählte, Fürst Bism arck an ihn  
richtete, a ls  er vor seinem A bgan g  auf seinen  
Posten anfragte, ob der K anzler ihm irgend­
welche spezielle Instruktionen zn geben habe: 
„Suchen S ie  H andel, aber keine H ändel!"

( S c h w e r e r  U n f a l l . )  B eim  Abbruch 
einer a lten  Waschkaue der Zeche Reckliiinen I 
stürzte das Dach ein und begrub mehrere 
A rbeiter unter sich, von denen drei getödtet, 
zwei schwer und v ier leicht verletzt w urden.

S  i n n s v r u ch.
Vom Unglück erst 
Zieh ab die Schuld;
Was übrig ist.
Trag i» Geduld!

Neueste Nachrichten.
Gnrsen, 8 . J u n i. D er  P rozeß  gegen die 

2 4  polnischen Gym nasiasten w egen  G eheim - 
bündelei begann heute unter großem  A n ­
drang des P u b lik u m s vor der hiesigen  
S trafkam m er. 16  Angeklagte w aren Wege» 
der w eite»  E ntfernung ihres W ohn orts von« 
Erscheinen entbunden. Säm m tliche A ngeklagte  
erkläre» sich, sow eit sie nicht die A u ssage  
verw eigern , für nicht-schuldig.

P ose« , 8 . J u n i. H eute fand unter V o r­
sitz des Oberpräsidenten v. W ald ow  eine K on­
ferenz in  A usiedelungs- und D om änenaiikanfs- 
angelegenheiten  sta tt , zu welcher S ta a tS -  
minister v. P od b ielsk i und mehrere M in iste r ia l­
direktoren und -räthe sowie R eg ieru n gsp räsi­
dent G ünther-B rom berg  eingetroffen w aren .

Frankfurt a . O ., 8 . J u n i. D ie  M eld u n g , 
daß der Urheber des am 29. M a i bei Dreb« 
kow verübten E iselib ah n atteiita ts verhaftet 
sei, bestätigt sich nicht. D er verhaftete  
G ärtner Heuschke mußte w ieder anS der H aft 
entlassen w erden. D ie  Eiseubahndirektio»  
H alle a. S .  hat »imimehr auf die E rm itte lun g  
des T h ä te r s  eine B eloh n u n g  von 2 0 0 0  M ark  
ausgesetzt.

B er lin , 8 . J u n i. D ie  Reichsbank hat 
den D isk on t auf 4  P ro zen t, den Lom bard- 
zinsfuß  auf 5  P ro zen t erhöht.

W ildpark, 8 . J n n i. D er Kaiser und die 
K aiserin trafen  heute V o rm ittag  1 0 ' / ,  Uhr 
hier ein  und begaben sich nach dem N euen  
P a la is .

W iesbaden, 7 . J n n i. D er Kaiser besich­
tigte d as römische B a d , welches anf dem 
Grundstück des H o te ls  E nget in  der N ähe  
des KochbriiimeiiS angelegt ist. Z » r  F am i-  
lieiiabendtasel w a r der K önig von D änem ark  
geladen. Danach besuchte» die M ajestäten  
m it den hier w eilenden Fürstlichkeiten die 
v i e r t e  F e s t v o r s t e l l n i ,  g. E s  gelangte  
„Arm ida" zur A ufführung. D ie  M ajestäten  
w urde» festlich em pfangen) sie »ahm en in der 
Hosloge Platz. N eben  ihnen saßen: P r in ­
zessin A dolf von  Schaum bnrg-L ipve, P r in ­
zessin Friedrich K arl von  Hessen. D ie  V o r­
stellung in  der bekannten glänzende» A u s ­
stattung schloß w ürdig  die Festspiele ab. —  
D a s  K aiserpaar ist gestern Abend gegen  
11 U hr nach W ildpark abgereist. A uf dem 
W ege z,im B ahnhöfe w a r  eine große 
M ensche,»iieuge angesam m elt, welche die' 
M ajestäten  stürmisch begrüßt. Z um  Abschied 
w ar aus dem B ahn h of auch der K önig von  
D änem ark in  der U niform  seines Ulanen« 
reg im en ts erschienen. D ie  Verabschiedung  
des K aisers vom  K önig w a r ü beraus herzlich. 
B eide Herrscher küßten sich w iederholt aus 
die W ange. Ebenso herzlich w a r  die Ber»

abschiednng zwischen der K aiserin  und dem  
K önig.

P a r is , 8 . M a i. E in  T elegram m  a n -  
M arseille  g iebt die Z ah l der bei dem U nter­
gang des D a m p fers „Liban" e r t r u n ­
k e n e n  P e r s o n e n  a n f  117  a n.

P etersbu rg , 7 . J u n i. D er  M inister fü r  
V olksalifklärliiig  ist durch ein kaiserliches H and­
schreiben angew iesen w orden, m it B eg in n  deS 
neuen Lehrjalires in  allen M ittelschulen  des  
Königreichs P o l e n  die E rth eiln iig  des 
röm isch-katholischen R elig io n su n terrich ts in  
polnischer Sprache ziiznlasse». S e i t  dem J a h r e  
1880 w ar siir 6  M ittelschulen die E rlh eiln u g  
des R elig ion su nterrich ts für Katholiken in  
russischer Sprache vorgeschrieben.

Ristovatz, 8 . Z iin i. Gestern w urde daS  
Auftauche» einer 165  M an n  starken B an d e  
gem eldet. D ie  türkische» Truppen» die gegen  
sie ausgesandt w urden, um zingelten  die 
B ande nnd rieben sie nach 6stilndigem  
Kampfe auf. D ie  B and e hatte eine A nzahl 
B om ben bei sich und w a r  m it G rasgew eh ren  
ansgeiH stet.

A lg ier , 8 . J u n i. Nach einer M eld u n g  
a u s  SZeiii Unis begann heute früh 5 ' / ,  U hr  
die Beschießung von F ig ig .

N ew york, 6 . J n n i .  D ie  Z a h l der P e r ­
sonen, welche durch die Ueberschwem mnngen  
im M isfissipvigebiet obdachlos gew orden sind, 
Wird auf 2 5 0 0 0  geschätzt.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmarm in Thorn!^

Telegraphischer Berliner BörteukeriLt.
18. I i l i l i .  s 6 Amik.

Tend. Fondsbörse r —.
Russische Banknote»« p. Kassa
Warschau 8 Tage..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 "/« . .
Pren fische Konsols 3'/,"/» .
Preußische Konsols 3'/. °/° .
Deutsche Reichöanleihe 3"/« .
Deutsche Reichsanleilje 3'^

/uv:-/.-.
Polnische Pfandbriefe 
Tttrk. 1«/, Anleihe 0 . . .
JtaUcntsche Rente 47«. . .
Rnn'äu. Rente v. iA I 4°/
Diskon. Kounnaudit-Aiithett 
Gr. Berliner»St»aßenb.-Ak!
Harpruer Bcrgw -Aktien .
Laurahüttc-Mtien . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktie»
Thornrr Stadtauleihk 3'/« "/>

S p ir i tu s !  76er loko. .
Weizen Mai . . . .

.  Ju li  . . . .
,  Septbr. . . .
„ LokninRewi). .

Roggen M ai . . . .

Septbr. —
Bank-Disko»! 4 pCl.. LonidardziiiSfun -  v-»..
Privat-DiSko», 3'/. t>Ct.. Loiidoii.Disro„I 3',,VT1.

Kö n i g s b e r g .  8. Jnn i. (Getreidruiarkt.) Zu» 
inbr 12 inländische. 32 russische Waaanns

2l6 - 26

8 5 -  35 
91-36 

161-76
101- 56 
91-26

161- 75 
89-36 
99-56 
99-75

102- 7Z 
l06-66 
33-96

103 -76
8 6 -  16 

185-25 
262-25 
179-16 
216-06
162- 50 
96-66

166-25
163- 50 
163-56

85'/,
136- 56 
>37-66
137- 00

216-25
215-85
85-25
91-46

161-86
101-66
91-36

161- 96 
89-46 
99-66 
99-86 

102-80 
106-66
34-16

88-23
184-86
261-40
179-86
215-10
162- 66

166-56 
>64-25 
164-25 

85'/. 
137-56 
137-56 
137-75 
5 PLt.

M ü h l e » » E ta b lisse m e n t in  B r o m b e r g . 
P  r  e i s - C 0 >i r a » t.

(Ohne Bcrboidcichkelt.»

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizeiigries Nr. 1 .................. ....
Weizeugries Nr. 2 ... . . . . . . . . . . . . .
Kaiseranszugmelil.......................
Weizenmehl 069 .......................
Weizenmehl 00 weiß Band . .
Weizenmehl 00 gelb B and . . .
Weizenmehl 0 ............................
Weizen-Futtermehl.......................
Weizen-Klcie................................
Roggenmehl 6 ...........................
Roggenmehl 0 / t ...........................
Roggenmehl I ...........................
Roggenmehl N ...........................
K om m is-M ehl................... . .
Roggen-Schrot...........................
Roggen-Kleie................................
Gersten-Granpe Nr. 1 . . . .
Gersten-Granpe Nr. 2 . . . .
Gersten-Granpe Nr. 3 . . . .
Gersten-Graupe Nr. 4 . . . .
Gersteil-Grailpe Nr. 5 . . . .
Gersten-Granpe Nr. 6 . . . .
Gersten-Graupe grobe . . . .
Gersten-Grntze Nr. 1 ..................
Gersten-Griitze Nr. 2 ...............
Gerstcil-Grütze Nr. 3 ..................
Gersten-Kochmehl ..................
G ersten-Fntterm ehl..................
Gersteli-Buchweizengries 
Buchweizengrütze 1 . .
Buchweizengrütze l l ..................

vom
14./5.
Mark

bisher
Mark

15,20 15.20
14.20 14,20
15.40 15.40
14,40 14,40
12,60 12.60
12.4) 12.40
8.60 8,80
4.80 4.80
4.60 4,60

1 1 .- 11.20
10,20 10,40

9.80
7 - 7.20
8.66 8.90
8.46 8,60
5 . - 4.80

13.20 13,20
11.70 11,70
10.76 10.70
9.70 9,70
9.26 9.20
9 . - 9 . -
9.— 9 . -
9,50 9.50
9 . - 9 . -
8.76 8.70
7.50 7.50
5 . - 5 . -

16.50 16.50
15.56 15.50
1 5 .- 1 5 .-

H a m b u r g ,  7. Juni. 8'° vorn». Hoher Luft­
druck, im Maximum von 775 mm nordwestlich von 
Schottland, ist über Europa ausgebreitet. Witte­
rung in Deutschland bei schwachen Nordostwinden 
meist trocken, außer der westdeutschen Küste kühl, 
im mittleren Binnenlande trübe, sonst vorwiegend 
heiter. Heiteres, trockenes, wärmeres Wetter wahr­
scheinlich.

H a m b u r g ,  8. Juni, 9"> vor»,. Ein Hoch- 
drückgediet befindet sich in der Nvrdhälfte Europas, 
ein Maximum von 77s mm über der nörd­
lichen Nordsee, eine Depression unrrr 755 mm in 
Italien. Witterung in Deutschland im Süden 
trübe und kühler, im Norden meist heiter und 
wärmer, im Binnenland Gewitter. Zunahme der 
Wärme bei lebhafteren östliche» Winde», im Süden 
Regenfälle wahrscheinlich. Deutsche Seewarte.

M eteo ro lo g isc h e  B eo b ach tu n gen  zu  T h orn  
von» Montag den 8. Jiiui, früh 7 Uhr 
L n f t t e mv  e a t n r :  -4-15 Mrav Cels. We t t e r ;  
bewölkt. Wi n d ;  Nordost.



Heilte nachmittags 3 '/.  Uhr entschlief sanft nach kurzem 
Krankenlager im 72. Lebensjahre mein lieber Mann, unser 
theurer Vater, Schwiegervater und Großvater,

der L eh re r

^ « K U 8 l  L r ä w k m v .
Thon» den 7. Juli 1903.

Im  Namen der Hinterbliebenen:

Miilillll« kMM geb, «M.
Die Beerdigung findet Mittwoch den 10. Juni, nachmittags 

3 Uhr, von der Leichenhalle des altstädtischen evangelischen 
Kirchhofes anS statt.

Nachruf.
Am 7. Juni verstarb nach kurzem Krankenlager

Herr Lehrer kW8l kMgllll.
Derselbe hat dem unterzeichneten Kollegium seit 25 Jahren 

angehört. Seine milde, kinderfreundliche Art, sein biederer 
Charakter und seine außerordentliche Berufstreue sichern ihm die 
Liebe seiner Schülerinnen und die Achtung seiner Mitarbeiter. 

Ehre seinem Andenken!

As M zi»  Her MWni-MtWlt.

Nach kurzem schwerem Leiden 
verstarb am 6. d. Mts., 7 ^  
Uhr abends, meine liebe Frau, 
unsere gute Mutter, Großmutter, 
Tante und Schwägerin, Frau

geb. Lrau8v 
im 57. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt an
Thorn den 8. Juni 1903

der trauernde Gatte 
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet Dienstag 
den 9. d. Mts., nachmittags 
4V, Uhr, von der Leichenhalle 
des altstädtischen evangelischen 
Kirchhofes aus statt.

Bekanntmachung.
A m  Dienstag den S. J u n i IS O

vormittags 10 Uhr, 
werde ich am königl. Landgericht hi 
selbst folgende Gegenstände, als:

1 Sophn,
1 Sophittisch»
1 Spiegel mit Konsole

öffentlich gegen sofortige Zahln 
versteigern.

Thorn den 8. Juni 1903.

A M M r l
prall. Arzt, 

Breitestratze 28, H .

Kost und Logis
für junge Leute

schäften gut eingeführte

ertreter

F rankfurt a ./M . aufgeben.

AM» A M !»
stellt ein

Marktstr. 29.

Klempnergesellen
verlangt___________  N.

kill Kellnerlehrling
von sofort gesucht

Schntzenhans.

sucht
Eiueu Lehrling

sich in und außer dem Hanse
l.  UI«»«Ii»tsn»»Ie»,

»  Suche von sofort einen tüchtige»

Laufburschen
bei gutem Lohn.

W Mfktiks RWe»
zu einem Kinde kann sich melden. Zu 
erfragen bei 8on1oH»rlck, Bäckerei, 
Cnlmer Vorstadt, Knrzestr. Nr. 2.

Junge Dame sucht von sofort oder 
auch später Stellung als

Buchhalterin
oder Kassirerin. Angebote unter 4.. 
8. an die Geschäftsstelle d. Ztts.

Perfekte erste

Taillenarbeiterin,
welche bei den Anproben anshelfen 
muß, nach auswärts gesucht. Ange­
bote mit Gehaltsansprüchen unter Rk. 

4 3 8 0  an die Geschäftsst. d. Ztg.
Eine Schneiderin

kann sich melden
Strobandstraße 32, 2 Tr.

Gesucht möglichst bald in Offizier- 
t Haushalt selbstständige

L ü o d ! »
»  »md für 3 jähriges Kind

ü̂üstftk oder einfaches ballst!!!,
z welches gut schneidern u. plätten kann.

Angeb. mit Zeugnissen Thor»» S, 
r. M ellieitstr. 1 0 2 ,  1.

zwanzig, sucht Stellung in einem 
Haushalt als Stütze oder HU Kindern, 
oder als Gesellschafterin und Pflegerin 
einer älteren Dame. M it allen wirth- 
schaftliche Verrichtungen wohl vertraut 
und im Plätten geübt, bittet die Ge- 
suchstellerin, die von bescheidenem 

n. Wesen ist, um gütige Angebote unter 
«f. 2 0  durch die Geschäftsst. d. Ztg.

V ki«lt Wüste LanÄlllllllit
8  empfiehlt lodnnna «>sjoron»8k»,

Arabersir. 14. lll.
Perfekte Köchinnen m. gilten 

' Zeugnissen empfiehlt
Frau Ro8v. CopperniknSstr. 19.

Für den ganze» Tag eine tüchtige, 
— saubere A n fw ärte rin  stellt ein

Atelier Lonklli, Gerechtestr. 2.

ki«t «rik«l!. Nnmltm
^  verlangt Sch»»h»nacherftr. 9 , 1.

"» einem Haushalt 
« r k r N I N U  oder als Ki,»der 
frä»»teitt sucht junges Mädchen aus 
anständiger Familie. Gefl. Anfragen 
unter tt. 2 0  an die Geschäfts-

"t stelle dieser Zeitung erbeten.
Ein anständiges

«  Kindermädchen
* oder K inderfrau kann sich sofort 
' ' melden bei vagckon.

Mkrli>!Ü«!SN«Sn»sWk>>
sofort gesucht.

^ L»orkinv8L1, Zigarrenhandlung.

hi« S!«!in>«ä!!lht>>
kann sich melden.

Frau veormLuu, Baderstraße, 
im Pntzaeschäst.

l 8« lWgcs Iittsiniiil-t«
gegen hohen Lohn sucht zum so- 

,  fortigen Eintritt
^  Frau Obergrenzkontrotteur ttodmeier 

in Leibitsch.
Für Anfertigung von Zement- 

Waaren u. G ipsdielen sucht einen 
llt in dem Fache ausgebildeten Arbeiter 

anf sofort
l». La«,sr>-kr, Maurermeister, 

k. Briesen Westpr.

Gutgehende

StriiniHrilktttl
mit großer fester Kundschaft ist äußerst 
günstig zu verkaufen.

Gest. Anfragen unter ä.. D. 35 an 
die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

im .
wird von» September oder früher ab 
zu pachten gesucht.

Angebote unter V .  SS an die Ge- 
schäftsstelle dieser Leitung erbeten.
Mein in Mocker, Thorner- 
straße 31. gelegenes

masstves Grundstück
»l,»d Land mit voller Ernte 
bin ich willens unter günstigen Be­
dingen zn verkaufen.

Das Grundstück
Mocker, Schützstr. 2 und 4, ist für 
30000 Mk. bei 6000 Mk. Anzahlung 
zu verkaufen,

14 170V« Mk.
auf sichere Hypothek gesucht. Aus- 
knnft ertheilt die Geschäftsstelle d. Ztg.

4 O O O  M ir .
zu ho/,» sind anf sichere Hypothek zu 
vergeben. Näheres in der Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung.

4 « « « d  M k .
werden aus ein neues Hausgrnndstück 
in Thorn Vorstadt zur äußerst sicheren 
Stelle gesucht.

Angebote unter L. 10  an die Ge- 
schäftsstelle d. Ztg. erbeten.

«  iis AM Mnk
gegen hypothekarische Sicherbeit auf 
1—2 Jahre sofort gesucht. Angebote 
unter 4.. 2 . 2000 an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung._______________

Eisen-Schimmel,
englisch-hannöverscher 
Kreuzung, Wallach,
7 jährig, 3 i/." , für 
mittleres Gew., kompl. 
geritten, trnppen- 
fromm, auch Tandem 
gefahren, fehlerfrei. Verkaufspreis 
1200 Mk. Näheres

U . kklm's Reit-Jnstitnt, Thorn.

Zu verkaufen:
1. Fuchsstute, 7—8 Jahre, 5", sicheres 

Damenpserd (auch gefahren),
2. schwarzbraune Stute, 6 Jahre, 6 

Beide Pferde sind trnppensromm
geritten und tragen schweres Gewicht.

W l t t v ,  Oberleutnant,
Parkstraße 6 bezw. Schießplatz Thorn.

L L irL ra u L
alter Möbel, Betten, Kleidungsstücke u- 
Wäsche. S sn iIiU , Heiligegeiststr. 6.

Frische
Lamm W i«-SnM

und

WkiO-Mitjts-KkNW
ofserirt

O a i ^ L  S a l L i ? L s s ,
Schnhmacherstraße 26.

KMtt'nMIkmi-Wn
von herzte, Dienstag, ab a Pfund 
1,10 Mk. Niederlage bei

4.. L 1 rm v8 , Elisabethstraße, 
und in den bekannten Verkaufsstellen.

Billige eichene

Schmalzsässer
verkauft N anko, Ulanenkantine.

Alte, gilt erhaltene

Fußböden
werde» zu kaufe» gesucht.

Üittzokiaiin, Mellieiistr. 137, l l

Rosen.
langstielig, HouonrM oigo für Fest­
lichkeiten, sowie A M " Erdbeeren  
empfiehlt billig

Kotanischt G artenvem altu ilg ,
Thorn 3, Fernsprecher 264.

gut möbl. Z im m er zu verm. 
________ Jakobsstraße 13.

1 möbl. Wohnung m. Bnrschengel. v. 
1. Juli z. verm. Tnchmacherstr. 26,1, r.

G ttt Möbl. Z im m er zu ver­
mieden Heiligegeiststr. 1?.

Eine kl. Wohnung v. I.J n n i cr. zu 
verm. Z. erfr. i. d. Geschäftsst. d. Ztg.

m im M - U I lM M d i«
1IiS- Wl! OmMer,

zweispäittiig, 5 Fuß Schnitt­
fläche (Sieger i»  der Haupt
und Dauerprlifung der deutsche» 

^  LandwirIhsch..Gesellschaft 1899» 
^ iu k l.  Neservemksser Mir. 3 0 0 .

VetfeillkZbiZge
hierzu Mir. s s .o v

« V t i 7 S L Ä « r r , L L r s i 7 .  v a r 7 r r s » d L r r « L S i 7 .
I i r » t » I o K v  « i » a  I t i r n k o .

Nktlktkr: L Setlitttö. ttsül!» «p.
Bestellungen werden recht frühzeitig erbeten.

Laudwirthschaftliche Maschinen jeder A rt
zu billigsten Preisen.

^Vollen
Sie kr8Ms88igk kadrrääer

^80 v̂is Tudekörtlitzi'e, als: Oloelren, IsLtrvev, 
?E im atjk8 etc. 2 N nssirkliok d ittigsn  bi-sisvn
berielren, koräorn 8ie bitte gratis u. kranlro meinen 

äLesMbri^en Katalog, velelrer Urnen eine reiebe ^nsvvabl bietet.
Ueütsiili'selio kstirralt-, äutoi»«1>il- vn<t Aet»!!-!nstu8trie.

NkSIK. v T iro v » , kvvkSSngksussn 6 . N
8olven!s Vettretsr Überall geauM, vv niokt vorkaerlen. erfolgt üirekts bieferung.

Golhiikk Mk»svktfilhkrlil>gs!>l»ik a. G.
Nkljlchmmgsbchand am 1. Jnni 1903: 8311» Will. Mb.
Kttficherililgssliilliilk», a«sge;ahtt seit 1829: 498 „

Die höchsten Bersichernngsalter (einfach anf Lebenszeit, gemischtes Divi­
dendensystem) sind thatsächl ich bereits Pr ämi en  f re i  und erhalten sogar 
eine jährliche Rente.
Vertreter in Thorn: /»lberl vlsetieivoki, Kromberger

Vorstadt, Schulstraste 22, >.
„  in Culmsee: Otto veudte._________

Kaufhaus A. 8. I.Sl8M.
----------S « s l S l L u i » § « l »  ------------------------

ank

Iaxamv1sr6ro8ekksn u. ?riva1fuvrE!c
ra  jockom 2uxv, Seblossplats vtv. 

mittelst ^elexbons Lnäen sebnellste LrleäiKuvK Sureb

lilsplllll A4. k. koggstr,
I t i o r n ,  8 e t» u tim s e k s l's 1 > '. >2.

«evLwuen.
6/7//A A  /o^k,'se^

It>LV'88tossmWkk
ziirkrAdrIlki'IIsI.!1i!li,.>i.IliiI.IlMlii.>IiklI«f»mt«il

NÜMMM7L
«/otorseäs/'</s/» ^

VorrLrbiK iu l'tio i'i, bei 
k .  K e n r o l ,  I l e r w .  L lv ll te n k e lä  rmä N o rm . 8 te i» .

« L L  IrülV Llol» vor M LLl»L l»IU lL»rv», LVvkeLo m it AI»», 
rrviovi» «ttiLvttv», 1» L L L L iv L v L  VHrr»LvL»Le«i» 
Lrö-88lv»r«LL« Lvivli LLtvi' LvLSvLdoi» LvLvLLNLSvL L»sv- 
r»o1vL HveLÄ«»» troLmr» ZLLU5 LTLSÄrUvlLLLvI»

>Vü8vkv von k/!v̂  L  käliek.

SMtilsIllemts
verlangt gratis und franko Broschüre über Heilung von allen Arten 

Unterleibsbrücben.
Tausende Dankschreiben, von» Fürsten bis zum Arbeiter, liegen zur 

Einsicht vor.

Ir. »«im»»!!, Meidm 358, »ollmt
Da Ausland Briefe 20, Karten 10 Pfg. Porto.____________

Bad Potzin in Pommern,
in höchst romantischem Gebirgsthal,

Endstation der Linie Schivelbeitt-Polzin, stärkstes M o orbad  des nordöst­
lichen Theils Deutschlands. S e h r  starke M i n e r a l q u e l l e n ,  kohlen­
saure Staht-Soolbäder (Kellers Patent). Massage auch nach Thüre 
Brand. Außergewöhnliche Erfolge bei

W k m t i s n s ,  M ,  A m « -  « ü  F l m M m .
Kurhäuser: Friedrich W ilh e lm s - B ad , Johannisbad, Kurhaus  
(städtisches Badeetablissement), Marienbad. Herrliche Anlagen, Kanalisation, 
eigenes Elektrizitätswerk, Wasserleitung, JohanniterkrankenhauS, 6 Aerzte. 

Saison 1. M ai bis 30. September. Auskunft durch die
________  ______________  » a c k v - V S r H v a l t u iL x .

in größter Ansivahl «nd vorzüglich gut fitzende» Fayons
empfiehlt

M U n r is .  M ks .v lL  L k s ,v I» L .,
Baderstraße, Ecke Breilestraße.

Mittwoch den L0. Juni er.,
abends 6 '/, Uhr,

im Hinterzimmer des Schiitzenhauses:

Iloiistlicliit »simsl>dk>iil.

IchiHkdhWS Thor«.
J n h .: ^ 1 d . 8e ln v »u 1v8 .

6ut biii'KtziMtz lliielt«. 
M illags lisch

Gedecke>ä 0 ,'3 V , 0 ,7 5  U. t ,0 s t  Mk.

Zikilh>I«ItW §«kisk«kttie
für alle Tageszeiten zu m ä ß i g e n  

Preisen.

6utK6pÜ6Kt6 llvti'.My.
«arten stänüig geöffnet.
_____ Angenehmer Ausembalt.
Dienstag n. F re itag  fährt Dampfer

»ach O « v r i » v H v » t L .
Absnhrt S  Uhr nachmittac>s. Nuiin,

Ssiili»tt-Thki>ter.
Viktoria-Garten.

D ir. ^manü Lrv8per.
Dienstag den N. Jnni 1903:

Wegen Vrnbereitung zn
Alt-Heidelberg g e s c h l o s s e n .
Mittwoch den 19 .Juni 1993:

znm ersten male 
A M -  mit neuer Ausstattung: " D U

KIl-ükistkIbsU,
Schauspiel in 5 Auszügen von 

M e y e r - F ö r s t e r .
Donnerstag, 11. Jnni 1993:

Jer Logelhiindler,
Operette in 3 Auszügen von Z e lle r.
Freitag den 12. Jnni 1993:
Premieren-Abend.

1. Zri»88tv Ich 8t8p i« I-I1o v iM .

Lustspiel in 3 M en von 
B l u m e n  t h a t  und K a d e l b n r g .

» Zur Ausführung «
sämmtlicher ^

.  1 «
wie zur §

Lieferung kompletter Eiodkllllmgeu ^
Van ^

Papp- und Zikgrldiilhkrn Z
empfiehlt sich d

k . 1«liZ . Aachdklbtt meist», Z
Er.-M ocker, Wilhelmstr. 24. ^

Möbl. Zim. z. verm. Fischersir. 55. 
Größere und kleinere

A  Wohnungen
sofort zu vermiethen Baderstr. V. 

Zn erfragen daselbst 1 Tr.
Gerstcnstraße LiZ, 2. Etage, 4 

Ziinmer nebst Zubehör versetzungs- 
halber sogleich zn verm. Zu erfragen 
__________  Gerechtestr. V.

G u t renov. Wohrrnng, 2 Zim., 
Küche n. Zubeh.. 1. Etg.. sofort zu 
vermiethen_____ Backerstr. 3, pt.

E . ...
Abzugeben Seboeiiborii» Leutnant, 
Rudaker Baracke.

Entlaufen
brauner Jagdhund, 

ist, „D e ll" .

Der Postanflage der 
vorliegenden Nummer dieser 

Zeitung ist ein ittnstrirter Prospekt 
der Maschinenfabrik VenlLki, 
Akt. Ges., Graudenz, betreffend: 
„V6ickLk1'8 neuer Federzahtt- 
K u ltivato r „ G re if" ,  beigefügt.

Täglicher Kalender.
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H ierzu  Beilage.

Druck und Verlag von E. D o m b r o w s k i  in Thor»



Beilage zu Nr. 132 -er „Thorner
Dienstag den 9. Juni 1903.

Presse".

Provinzialnachrichten.
,  Tilsit, 4. J u n i. ( Im  Prozesse wider den Holz- 
k'wfliiaim Aron Bernstein) bekundete der Ange­
nagte gestern, daß er sich auch ohne ausdrückliche 
Erlaubniß der Eigenthümer zur Verpfändung der 
Tristen für berechtigt gehalten habe. E r  habe es 
»icht aus Geldverlegenheit, sondern aus Bequem­
lichkeit gethan, weil er sonst die Triste» siir einen 
Schlendei Preis hätte verkaufen köuue». Ab und 
zu sei ihm von seinen rnisiichen Kunde» ein 
Mindestpreis siir den Berkans von T riften  an­
gegeben worden, in den meisten Küsten habe er 
jedoch die Preise selbst gemacht. Meistens habe 
er den EinkanssprciS der russischen Ländler ge­
kannt. aber auch dann habe er selbstständig seine 
Preise gemacht. Sobald er eine T ris t verkauft 
hatte, machte er dem Künser die Rechnn»«, in der 
die Kirm a des Lieferanten anfgesiihrt w ar. Ob­
gleich er das Holz stets auf den Namen des 
Eigenthiimers verkaufte, so sei er doch nach 
seinem Dafürhalten Kommissionär gewesen. Erst 
durch diesen Prozeß sei er aufgeklart worden, daß 
er nicht Kommissionär im Sinne des W ortes ge­
wesen ist. S e it 1899 stand er m it der Ostdeutsche» 
Bank in Verbindung. Bernstein hatte einen 
Wechsclkredit von 200000 M a rk  nnd einen Geld- 
kredit von 20000 M ark. Der Geldverkehr m it der 
Bank betrug jährlich 900000 M ark . Seinen 
Lieferanten in Rußland habe er Vorschüsse bis zu 
einer halben M illio n  gegeben. D ie Provision für 
den Holzverkanf betrug 2—3 Prozent. E r  habe 
zuletzt 50000 bis 90000 M a rk  jährliche Einnahme 
m it einem Nettoverdienst von 28—29000 M a rk  
gehabt. Bernstein hatte seiner Kran Generalvoll­
macht ertheilt. An Wirthschaltsgeld erhielt sie 
1000 M ark  monallich, m it Rücksicht auf die große 
Fam ilie  n„d das Personal. An Versicherungs­
prämien hatte B . jährlich 10000 M a rk  zu zahle». 
Der Sachverständige M akler P n p k o  erklärte, 
daß er gleichfalls dasselbe Geschäft, Wie B .. be- 
treibe nnd daß er seinen Kunden Vorschüsse bis 
'/« M illio n  M a rk  gegeben habe. D ie Geschäfte 
des B . bezüglich der Vorschüsse seien zwar hoch. 
aber nicht waghalsig. D ie Mitangeklagte Ehefrau 
S o p h i e  B  e r n s t e i n .  die sich auf freiem Fuß 
befindet, erklärte: Ic h  hatte Generalvollmacht 
von meinem M anne. W as m ir der Buchhalter 
Schwarz vorlegte, nuterscbrieb ich, ohne es weiter 
zu prüfen, zumal ich auch von der Buchführung 
nichts verstand. Ich  habe »nr die Kasse geführt 
nnd anfangs dafür Taschengeld, zuletzt 180 M a rk  
monatlich Gehalt erhalte».

Pvien, 5. Jun i- (BerschiedeneS.) D as polnische 
Vrovlnzialwahlkomitee wendet sich an die Kreis- 
komltees m it dem Ersuchen, ihm die statuten­
mäßige» Beiträge recht bald zugehe» zu lassen, 
da die Kasse des Komitees infolge der steigenden 
Ausgaben z» AgitatioiiSzwecken völlig erschöpft 
sei. — Der Falschmiinzerprozeß kommt, wie jetzt 
leftstkht, in B erlin  vor einer der dortigen S tra f ­
kammern zn r Verhandlung- D ie in Pose» festge­
nommenen Falschmünzer sind dem B erliner Ge- 
rlchtsgefängniß (M o ab it) zugeführt worden. — 
Der Streik der Mvbeltischlergesellen hat m it der 
gestern Abend im Hotel de Taxe stattgefnndenen 
Versammlung ein Ende errich t. Der von der 
Lohnkommisston und von den Meistern aufgestellte 
Lohnlarif wurde m it 8? gegen 12 Stim m en ange- 
»online». Leute früh ist l»  alle» Betrieben dre 
Arbeit wieder ausgenommen worden. D ie B au­
tischler befinden sich dagegen immer »och im Aus­
stände und ist bis jetzt siir eine Einigung wenig 
Aussicht vorbände».

12. Bezirkstag 
des Kriegerbezirks Thorn.

Am  Sonntag den 7. d. M ts . tagte i» C » lU l ­
fe  e, dessen Verein zugleich sein Stiftungsfest 
feierte, der Kriegerbezirk Thor». A lis  25 O rt-  
schasten wäre» Vertreter herbeigeeilt, und nach­
dem gegen l2  Uhr m ittags von Eulm die letzten

vier eingetroffen waren, erfolgte m it klingendem 
Spiel der Einzug in die S tad t zum »Deutschen 
Laufe", wo die geschäftliche Sitzung nnd sodann 
ein Festinahl stattfand. D ie S tad t, im  Schmuck 
der Fahnen und im schönere» Schmuck feiner 
öffentliche» Anlagen, wohlgepflasterterStraßen nnd 
hübscher Läufer machte eine» überaus freundlichen 
Eindruck, für viele auch eine» überraschenden: 
denn wie ei» alter Krieger m it Verwunderung 
bemerkte, erhebt sich heute, dem Bahnhof gegen­
über, ei» ganzer Stadttheii, wo vor einem J a h r­
zehnt noch Roggen wogte oder der Läse Kohl und 
K raut benagte. Um  12 ',. U hr wnrve die Sitzung 
eröffnet. Anwesend waren außer dem Gaste L ern , 
Am tSrath Krech - Althanseu als Vertreter 
des Vereins Brosowo. 60 Kameraden, welche 25 
Vereine vertraten; von den 5 Vereine» Lobdowo. 
Fielen. Lnlka». Nenschkau und S trin an  w ar kein 
Vertreter erschienen, w eil, wie von einer Seite  
versichert wurde, die Einladungsschreiben an diese 
Vereine verloren gegangen seien. D ie Tages­
ordnung. welche 8 Punkte enthielt, wurde wie 
folgt erledigt. In  feiner Begrüßungsansprache 
betont der Vorsitzende, L e rr  Grenzkommiffar 
Sanptmau» a .D . M  a e r  ck e r-Thor», daß i» dem 
Bezirke ein reges Interesse fü r das KrirgervereinS- 
Wesen vorhanden sei »ud die Nothwendigkeit, 
dasselbe zu Pflegen und immer weiter ansznbilden, 
allseitig anerkannt werde. DaS sei hoch erfreulich, 
denn zwei Gegner seien z» überwinden: Der Pole  
nnd der Sozialdemokrat. D ie Polen arbeitete» 
de» Kriegervrreine» entgegen, indem sie diefenLente» 
falsche Thatsachen vorspiegelten, als ob die V er. 
eine der katholische» Religion feindlich gegenüber- 
standen. Zu  de» Polen haben sichln nenesterZeit 
noch die Sozialdemokratin gesellt. Diese» Gegner 
gegenüber müssen die Kriegervereine um so euer- 
„sicher an ihrem Grundsatz festhalten: „ M it  G ott 
für König nnd Vaterland, fü r Kaiser und Reich!" 
Sodann gedachte der Vorsitzende der patrio ­
tischen Gedenktage des M o nats , des 7. Ju n i 
l840, (Todestag König Friedrich W ilhelm s ttl). 
des 15. Ju n i 1885 (Todestag P rin z  Friedrich Karl's ) 
und des 15. Ju n i 1886 (Todestag Kaiser Friedrichs 
I I I ) ;  z» Ehren des Andenkens der drei Fürsten 
erhebt sich die Versammlung von de» Sitzen. I n  
den J u n i entfalle» n.a. noch die Schlachttage von 
Fehrbettin. Lohensriedberg, W aterloo. Gitschiu 
n»d Miincheugrätz. M i t  einem Loch auf Se. M a ­
jestät de» Kaiser, den allerhöchste» Kriegsherrn 
nnd Protektor des Kriegervereiuswesen» schloß 
die Ansprache.

Nach Verlesung der Niederschrift der vor­
jährigen Taguna durch de» Schriftführer L e rrn  
Eisenbahusekretär M a t t h S t  - Thor» erstattete 
L e rr Polizeiinspektor Z e l z - T ü o r u  den Kassen- 
bericht. Danach betrugen die Einnahmen 1469.10 
M ark, die Ansgaben 799,78 M ark . es bleibt somit 
ei» Bestand von 669,32 M ark . Berichterstatter 
bemerkt, daß die Beiträge zu spät eingegangen 
seien, die H älfte  erst nach dem 1. M ä rz , sodaß 
die Geschäfte nicht in der rechte» Weise hätte» 
abgewickelt werde» könne». D ie Folge sei ge­
wesen. daß der Bezirk — znm erstenmale —  ei» 
M onltm n  von dem Regierungsbezirksverbande 
erhalten habe. DaS müsse in Znnkimft ver­
mieden werde». Z n r Prüfung der Rechnung 
werden wiederum bestellt die Kameraden U t h k e -  
GnrSke, W olf-G ollnb nnd Dölining-Cnlmsee; auf 
ihren Antrag w ird dem Kassenstthrer m it W orte»  
des Dankes Entlastung ertheilt und ebenfalls dem 
Schriftführer der Dank des Vereins ausgesprochen; 
beide Kameraden ehrte die Versammlung durch 
Erheben von de» Sitze». A ls  O rt  der nächste» 
Versammlung w ird B r i e s e n  gewählt, nachdem 
K l -Czvke, welches sich wiederum i» Vorschlag 
gebracht hatte, seinen Antrag zurückgezogen hatte. 
Der Vorstand wurde wiedergewählt. Es sind dies 
die Lerre» Lanptm aun a. D . Maercker, 1 V o r­
sitzender. und Bürgermeister Lartwich-Culuisee. 
Stellvertreter; Eisenbahnsekretär M atthäi.S chrift- 
fiihrer, und Esienbahubetriebssekretär Becker, 
S tellvertre ter; Polizeiinspektor Zelz, Kasstrer,

Zur linken Hand.
R o m a n  von U r s u l a  Z ö g e  von M a n t e u f f e l -
90) ——  (Nachdruck «erboten.,

Flore erhob sich von neuem:
„Findet eine andere Formel!" befahl sie mit 

so gebietendem Stolz, daß ihm wieder war, als 
habe er diese Frau noch nie gekannt. S ie that 
einen Schritt, aber dann war es, als müsse sie 
gegen eine körperliche Schwäche ankämpfen, sie 
faßte nach der Lehne des Stuhles und ihr Blick 
irrte wie verwundert durchs Zimmer. S ie hatte 
sich jedoch schnell wiedergefunden und sah mit Be­
friedigung, daß er das vorübergehende Unwohlsein 
nicht bemerkt hatte.

„Laß mich jetzt gehen!" sagte sie abgebrochen, 
„diese unerquickliche» Verhandlungen greifen mich 
an. Ich M 's . "  —

E r lächelte spöttisch.
„Glaub' ich nicht. M ir  giebst D u  ein« Ge­

legenheit nach der andern, Deine Stärke und 
Seelenruhe anzustaunen. Eine Antwort bist D u  
mir noch schuldig. Du bedientest Dich wiederholt 
des Wortes: .Ih r '.  Habe die Güte mir mitzuteilen, 
aus wen sich dieser P lura l bezieht."

„Auf Dich und Karoline."
„Ah! Also doch eifersüchtig!"

-  S ie antwortete nicht gleich, es war, als müsse 
^  j'ch selbst prüfen, ob er Recht habe oder nicht.

sie das ganze Zimmer, seine Arbeits- 
släit-' Raum, in welchem sein Geist eine Heim-

-- znm ersten M ale mit forschender Auf- 
in Augenschein. Alle diese schöngemalten 

^  goldbraun schimmernden Wänden
Krüb?l,« D e ic h e n  Zeugen seines Schaffens und 

rübelns. Sie sahen auj seine angeregten W d

arbeitsmüden Stunden herab, sie sahen die finster 
zusammengezogene S tirn  oder die erwartungsvolle 
Miene, mit welcher er einer wichtigen Depesche 
harrte —  sie sahen ihn auch, wenn er ruhelos hin- 
und Herschritt, sich in bitterer Ungeduld seiner Fessel 
erinnernd, die den Adlerflug hemmt! —  Bor allem 
war es wohl das lebensgroße Bild seiner Mutter, 
zu welcher auch ein Gegenblick hinanfglitt? Herzogin 
Mathilde in einem rund ausgeschnittenen dunkel- 
roten, leuchtenden Kleide, in der Tracht der dreißiger 
Jahre, das weiße Gesicht mit der starkgebogenen 
kühnen Nase und dem auf dem Kopf zu einer 
riesenhaften Schleife verschlungenen dunklen Haar, 
saß dort oben auf einem Sessel von apfelgrünem 
Damast. Die köstlichen Smaragden in den Haaren 
und um den stolzen Hals schienen grüne Lichter 
zu sprühen.

Wie lange wird es dauern und diesem Bilde 
gegenüber hängt das Porträt der —  Herzogin 
Karoline? —  So wird und so muß eS ja kommen. 
Der Platz ist noch leer, er wartet gleichsam auf 
das Bildnis jener Frau, die sich Flore garnicht anders 
wie auf einem Thronsessel sitzend vorstellen kann, eine 
Pergamentrolle in der Hand.

Das sind die beiden Frauen, die sein Leben aus­
füllen —  was ist sie dagegen? —  Ein verwehtes 
Blatt, eine flüchtige Erinnerung k "

Prinz Karl Otto beobachtete sie die ganze Zeit 
über scharf und folgte ihren wandernden Blicken. 
Es war so leicht, ihre Gedanken zu lesen, sie hatten 
von jeher eine Sprache in ihren beredten, wunderbar 
ausdrucksvollen Augen. D a  sie auf seine Bemerkung 
aber mit den Lippen nicht gleich antwortete, sah 
er sich genötigt, dieselbe noch'einmal zu'wiederhylkn.
.6- .A lso doch e iferW tig !" '

und Lehrer Maaß-Podgorz. S te llvertre ter; Leut­
nant W iudinttller-Breitenthal und Kantor Uthke- 
GnrSke. Beisitzer; Landrichter Erdm ann nnd 
Landrichter Techno». Kontrolleure. Den Schluß 
der Tagesordnung bildete ein Vortrug des L e rn , 
VerstchcruiigsinspcktorS Z h t n r  über Unfall-, 
Haftpflicht- und andere Versicherungen. H e rrZ h iu r  
wies zunächst hier auf de» bestehenden Vertrag des 
deutschen KriegerbnndeS m it derFrankfnrter T ran s­
port-, U nfall- und Glas-BerstcherniiaSaktiengesell- 
schaft in Frankfurt a. M ..  die Haftpflichtverstche- 
rnng der Kriegervereine betreffend, und empfahl, 
bei Versicherung einzelner Vereine oder M itglieder 
dieselbe durch den Verband abschließen zu lassen, 
da die P räm ie sich dann niedriger stellt und nur 
3V, Pfennig jährlich pro M itg lied  bezahlt zn werden 
brauchen. Ferner machte H err Z h tn r darauf auf­
merksam, daß der deutsche Kriegerbund auf den 
Wunsch mehrerer Vereinsvorstande den genannte» 
Vertrag durch die Frankfurter Gesellschaft anf die 
gewöhnliche Unfall« und Haftpflichtversicherung der 
einzelnen M itg lieder der Vereine erweitert habe. 
Besonders sei hervorzuheben, daß die allgemeine» 
Bedingungen günstiger gestaltet seien. De» M i t ­
glieder» seien besondere Rabatte bewilligt; bei 
allen Versicherungen einzelner M itglieder, weiche 
durch de» Verein zum Abschluß kommen, falle» 
10 Prozent von jeder P räm ie der Bnndeskasse. 
10 Prozent der Kasse des eigene» Vereins zu. Es  
biete also siir jedermann besondere Vorlheile. die 
Versicherung bei der Frankfurter Gesellschaft ab­
zuschließen. H ierm it w ar die Tagesordnung er­
ledigt und m it einem abermalige» Loch anf de» 
obersten Kriegsherrn wurde die Sitzung gegen 
3 U hr geschloffen.

A » die Sitzung schloß sich ein Festinahl. woran 
sich 74 Herren an vier Tasel» bcthriligten. W äh­
rend des M ah les , da» ganz vorzüglich zubereitet 
w ar — besonders das Rippespeer i» Burgunder 
fand großen Beifall — konzertirte die Kapelle der 
lS er nnter Leitung ihres Dirigenten Herrn Krelle. 
Den Kaisertoast brachte Herr Rittergutsbesitzer 
M a jo r  d- R . H e r t e l l - Z a j o n s k o w o  in folgenden 
W orten aus: „ES ist eine alte schöne S itte , bei 
olle» militärischen Ereignissen zuerst S r . M ajestät 
des Kaisers zn gedenken. D ies g ilt besonders anch 
von diesem Bezirkstage nnd Stiftungsfeste: der 
erste Gedanke, das erste W ort. das erste G las gilt 
unserem obersten Kriegsherrn. Ic h  bitte Sie, m it 
m ir einzustimmen in den R u f: Se. Majestät unser 
Kaiser und Herr. hoch! hock! hoch!" D ie Reihe 
der übrige» Tischrede» eröffnete H err Bürger­
meister H a r t w i c h  m it folgender Begrüßungsrede: 
„Bei de» heutigen geschäftlichen Verhandlungen 
des Bezirkstages sind keine Debatten von größerer 
Wichtigkeit gepflogen, keine weittragenden Be­
schlüsse gefaßt worden. Und doch ist auch unsere 
bentige Tagung von größter Bedeutung für unser 
Leben und Wirken. S ie  hat nn» anss neue ge­
stärkt zur Erfüllung unserer Aufgabe, Träger des 
dentsche» Wesens hier i»  den Ostmarken zn sei». 
Kameraden, unsere Stellung hier ist eine eigen­
artige. D a» hat sich anch gezeigt bei der Um- 
wandlnng der Verbände i»  Regierungsbezirks- 
verbände. Denn w ir  sind die einzige», die fest­
gehalten habe» an dem Alten, Guten, Bewährten, 
die einzige», die das Band, welches die drei Kreise 
umschlingt, nicht gelöst habe». W ie sie wirtbschaft- 
lich nnd politisch gesammengehören. so halte» die 
Kreise Cnlin-Bricsen-Thorn anch im Kriegerverelns- 
wese» lest zusammen; w ir  haben keinen Kreis- 
krikgerverband gegründet, sonder» habe» den Be­
zirksverband aufrecht erhalten. Und daraus ist 
uns reicher Segen erwachsen. AnS dem Zusammen­
wirken aller hat der einzelne Verein neues In t e r ­
esse an der Sache gewönne» nnd M u th  geschöpft 
zn neuem Schaffe». W ir  habe» ja heute aus dem 
M llnde des H err» Vorsitzenden gehört, wie günstig 
das Krikgerverrlnswesen i» unseren Kreisen sich 
entwickelt hat. Auch heute sind Vertreter fast 
aller Vereine in stattlicher Anzahl hier erschiene», 
und Cnlmsee ist glücklich, S ie  in seinen M auer»  
als Gäste zu beherbergen. I m  Namen der S tad t

heiße ich S ie  herzlich willkommen. E ine besondere 
Frende ist es uns, daß auch das Oberhaupt 
unseres Kreises der Einladung fremidlich Folge 
geleistet hat, nm de» Tag in nnferer M it te  zn 
verlebe». Eine eigne Fügung ist es. daß H err  
Regiernngsassessor D r. Meister in demselben Regi­
ment gestanden bat. wie sei» einstiger Vorgänger. 
H err Landrath. jetzt Regierungsprästdent Krahmer 
in Posen, der unserem Verein die ihn: von Seiner 
M ajestät verliehene Fahne überreicht hat. D as  
ist uns eine gute Vorbedeutung, daß auch da» 
neue Oberhauvt unseres Kreises unserem Verein  
nnd dem gesummten Krirgervrreinswesen das 
gleiche Interesse entgegenbringen wird. Ferner 
möchte ich »och meiner besonderen Genngthnuug 
Ausdruck gebe», daß ich auch den Senior unseres 
Vereins. Herrn M a jo r  S eriell hier begrüße» darf. 
der stets den wärmsten Antheil an den Geschicke» 
unseres Vereins genommen hat. Kameraden, 
mögen S ie alle einen günstige» Eindruck m it 
heimiiehmei, nnd eine freundliche Erinnerung a» 
die Stunde», die S ie hier verleben. Ic h  bitte die 
Kameraden des VercinS CnlmsreS m it m ir einzu­
stimmen in de» R»s: Unsere Gäste, hoch!" Hierauf 
ergriff H err Landralhsam tsverwalter Regiernngs- 
assessor D r. M e i s t e r  das W ort. „M a n  hat 
nnferer Z e it den V o rw nrf gemacht, daß die 
Neigung, sich m it anderen z»r Erreichung irgend 
welcher Zwecke znsainmeuznschließen.sich übermäßig 
gelte» macht. Aber deingegenüber kann es »icht 
stark genug betont werden, wie sehr das Krieger- 
Vereinswesen einem Bedürfniß der Gegenwart 
entspricht. Denn zwei wichtige Aufgabe» sind 
ihm zngesailen. D ie Kriegervereine sollen die 
Traditionen der militärische» Dienstzeit im bürger­
lichen Leben anfrechterhaite». jener Zeit. die zw ar 
voll Mühseligkeit und Entbehrungen ist. aber zu­
gleich die besten Eigenschaste» des Menschen ent­
wickelt und ausbildet, die Disziplin, das Pflicht- 
gefühl, die Hingebung und die Treue. Diesen Schatz 
zn hüte» nnd zn bewahren, ist der oberste Zweck 
des KriegervereiiiSwesenS. Aber noch eine zweite 
Aufgabe habe» dieKrirgcrvereine zu erfülle». Es  
giebt im politische» wie im  Kniistlebe» der Gegen­
w art eine Ström ung, welche sich nicht in de» 
Schränken des nationale» Gedankens, der sozialen 
nnd staatlichen Ordnung hält. sondern M onar- 
chie, Reltgio» und Gesellschaft zu «ntergrabeu 
trachtet. Gegen diese Ström ung einen festen 
Dam m  und W all zn bilde», ist die besondere 
Ausgabe der Kriegervereine. die, in tiefer Ueber­
zeugung von der Nothwendigkeit der M o ­
narchie. anf ihre Fahne geschrieben habe»: 
„Treue zn Kaiser nnd Reich, Treue zu der Person 
unsere» allerhöchsten H errn !" I n  der M itte  
solcher Vereine zu weilen, rechne ich m ir znr Ehre 
an. ich freue mich, daß es m ir vergönnt ist. heute 
an dieser Tagung und a» Ih re m  Stiftungsfeste 
theiiznnehmen. Diesem Gefühl Ansdrnck zu geben, 
erhebe ich mein G la s : D er Kriegerverei» n»d die 
S tad t Cnlmsee, sowie ihr gemeinsames Oberhaupt. 
Herr Bürgermeister Hartwich, hoch!" A nf diese 
Rede» offiziellen Charakters folgte» noch zwei 
Trinkspriiche. H err Grenzkommissar M a e r c k e r  
toastete anf die Damen. Anknüpfend au die eben 
von der Musik gespielte Weise aus der „Fleder­
maus": Glücklich ist.!wer vergißt rc. führte er a»S: 
„Glücklich ist. wer nicht vergißt — sondern sich 
gern erinnert — daß die Fran  zuhanse ist. S ie  
schaffe die Wohnung erst znm trauten Heim. das 
Lebe» erst zum trauten Familienleben. W er, der 
einen solchen Schatz besitze, werde »icht energisch 
Front machen gegen die Sozialdemokratie. die das 
Familienleben dem Volke zerstöre» und ihm das 
beste und schönste raube» w ill. W ir  wolle» dahin 
wirke», daß uns dieser Schatz nicht genommen 
wird. I n  diesem Sinne: Die Frank» der deut­
schen Krieger, hoch!" Den Reigen schloß der Trink- 
spruch des L e rr»  Landrichters Tech »a u .  der. in 
gleich kühner Anknüpfung an das Lied „W as ist 
des Deutschen Vaterland?" anssiihrte, daß. was 
der «isem eckende M ärker für das Vaterland bedeute, 
„unser Maercker". der Vorsitzende des Krieger-

„Dazu haft D u  mir so wenig Ursache gegeben, 
wie ich D ir. Nein. Ich bin es nicht. Auf diese 
Frau am wenigsten —  obwohl sie D ir  so viel ist: 
die geistige Teilhaberin Deines Arbeitslebens, ja, 
Deine Geistesschwester. Ich sehe es ein, I h r  ge­
hört zusammen und I h r  werdet zusammenbleiben, 
denn I h r  strebt beide demselben Z iel auf dem­
selben Wege entgegen. Ich kann D ir  aber nicht 
verhehlen, daß ich sie für die Stärkere halte. S ie  
regiert Dich. Das sollte nicht sein. Glück ^wird 
D ir  das schwerlich bringen."

„Florentine!" rief er, wieder von grenzenloser 
Neberraschung erfaßt. S ie nickte nur.

„Es ist so! —  Jetzt aber nochmals —  laß 
mich fort! —  Ich muß an die Luft. M ir  wird 
unwohl und schwindlig und nichts liegt mir ferner, 
wie hier vor D ir  mit irgend einem Ohnmachts­
anfall zu paradieren. Lebwohl."

„Das sind Ausflüchte. D u  kannst unmöglich jetzt 
fort. Wenigstens nicht, bis D u  —

E r trat vor sie hin und hielt ihre kalten, wider­
strebenden Hände fest. —

„Eins muß ich noch wissen —  hörst D u? —  
Nachher gehe . . . wenn Du noch gehen willst. 
Sag' mir's! —  Liebst D u  mich noch, Flore?"

Kaum hatte er, einer sinnlosen, heftigen Auf­
wallung folgend, das gesprochen, da bereute er auch 
schon und schalt sich einen Thoren. Denn wenn 
nun kommt, auf was er die ganze Zeit über zuerst 
mit Widerwillen, zuletzt mit brennender Ungeduld 
wartete —  jener Ausbruch leidenschaftlicher, thränen- 
reicher Verzweiflung, was dann? —  B is zu 
welchem bindenden W ort wird er sich hinreißen 
lassen, wenn Florentine wieder in seinen Armen 
liegt und mit der schönen Inkonsequenz des liebenden 
Weibes, alles Vorhergegangene für yull Wd nsthtig

erklärt? —  Und das muß, wie sie jetzt vor ihm 
steht, ihre Hände noch in den seinen, den Kops 
gesenkt, jede Sekunde losbrechen . . . .  oh hätte er 
sie doch gehen lassen, so lange ihre Kraft zum 
Komödiespielen vorhielt!

Jetzt hob sie den Kopf, sah ihm ernst und voll 
in die Augen und sagte traurig:

„Ich weiß nicht, ob ich Dich noch liebe —  aber 
ich weiß, daß ich endlich gelernt habe, ohne Dich zu 
leben!"

E r prallte zurück.
„So? —  Leben —  ja : I  s weiterleben, meinst 

Du? —  D u bist aber unglücklich!"
„Auch da- kaum noch!"
Diese einfachen Worte, die den Stempel der 

Wahrhaftigkeit in sich trugen, ergriffen ihn mit fast 
körperlicher, schmerzhafter Gewalt. Keinen Augen, 
blick hatte er daran gezweifelt, daß er nur die 
Hand auszustrecken brauchte und jubelndes Glück 
trat an die Stelle der schweren Anklage. Jetzt 
fing er an zu begreifen, daß er sie verloren habe. 
Im  selben Augenblick stand's schon felsenfest bei 
ihm, daß er nicht ruhen werde, bis sie jenes kühle 
kleine W ort unter Thränen und Küssen zurück­
genommen habe.

S ie hatte ihre Hände etwas hastig befreit und 
sich nach der Thüre umgewandt —  jene ohn- 
mächtige Schwäche, gegen welche sie schon seit 
einiger Zeit kämpfte, war wieder über sie gekommen 
und sie hatte nun keinen anderen Gedanken, wie 
dies Zimmer zu verlassen, aber dies Zimmer be- 
gann sich in beunruhigender Schnelligkeit um sie 
herum zu drehen —  sie wollte die Klinke de» 
Thür ergreifen und griff fehl. schwankte, that einig» 
Schritte nach dem Sopha und fiel mit schwindende» 
HtzM Wl die P-lstO
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bezirks. für das Krieaervereinswese» bedeute, da 
er durch zündende Reden die Flamme der Be­
geisterung schüre und seine ganze K ra ft einsetze, 
das Bereiuswesen hochzubringen. E r  habe bisher 
sei» schwieriges A m t m it großem Erfolg versehen 
nnd versprochen, es noch weiter zn führe». D afür  
sei der Bezirk ihm Dank schuldig, dem er Ausdruck 
zn geben bitte durch den Rns: Der Vorsitzende 
des Kriege, bezirks. hoch!"

Nach Aufhebung der Tafel, gegen 5 Uhr. be­
gaben sich die Festlheilnehmer »ach der V illa  «ova, 
»m dort im Kreise der Dame» und Familienange­
hörige» ei» Gartenfest zn feiern, bestehend aus 
Konzert, ausgeführt von der Kapelle der I5er, nnd 
B all. Bei dem herrliche» W etter w ar der Besuch 
ein sehr zahlreicher, und bald entwickelte sich ei» 
fröhliches Leben und Treibe». Während einer 
Konzertpause hielt H err Bürgermeister H a r t w i c h  
»och eine Ansprache, i» welcher er ausführte, daß 
der Verein Cnlmsee, der heute sein Lljähriges 
Stiftungsfest feiere, in der langen Z e it seines 
Bestehens stets den Grundsatz »Treu zu Kaiser 
und Reich!" hochgehalten habe. Herr Haupt- 
mann M a e r c k e r  gab dem Wunsche Ausdruck, 
daß der Verein dieselbe Treue auch in der Zukunft 
beweisen und kräftig wachsen und gedeihen möge! 
E in  B a ll beschloß das schöne Fest, das sicherlich 
beigetragen hat, das Kriegervereinswese» in 
unserem Bezirk zn fördern und zn krustigen.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 9. J u n i. 1902 Präsident 

Krüger läßt die Flagge der Transvaalrepnblik  
von seinem P a la is  iu Utrecht niederhole». 1897 f  
Jakob von Falke iu Lovraua bei Abbazia. hervor- 
ragender K u ltu r- nnd Kunsthistoriker. 1879 *  
Alexandra. P r  nzeß von Schaun,bürg Lippe. 1879 
-f Charles Dickens. Gründer der Londoner Ro- 
maiiichnle. 18IS Schlußakte des Wiener Kon­
gresses. 1810 *  O tto N icolai zu Königsberg. 
Opernkoiliponist. (D ie lustige» Wktber von Wind- 
sor ». a.) 1806 *  Ludwig III.. Großherzog von 
Sackseu-Weimar. 1781 *  George Stephenso» z» 
W HIam. der Hauptbeg» linder des Eisenbahnwesens. 
1672 *  Peter der Große zn Koloinanskoje Sselo 
1190 Kaiser Friedrichs 1. Tod in, Kolhkadnos. 1075 
Schlacht bei Langensalza. Sieg Heinrichs IV. über 
O tto von Nordheim.

T h o r« , S. J u n i 1903.
-  - 7  l S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g ) .  Sonn- 

abend Nach»,,ttagZ Uhr fand eine Sitzung des S tad t- 
vero, dnetenkolleginiiis statt. Anwesend waren 
26 Stadtverordnete. Den Voisitz führte Herr 
Stadtverordnetenvvrfteher Professor Boethke. Am  
Tische des Magistrats die Herren Erster Bürger­
meister D r. Kersten. Stadtshndikus Kelch und 
Stadträthe Kriwes und M attheS. I .  Die E iu- 
sührnug n„d Verpflichtung des als Ersatzstadtver- 
oröiicter bis Ende 1904 gewählten H err» Justiz- 
rath Trommer muß aus die nächste Sitzung ver­
schoben werden, da H err Trom m er a» seinem E r ­
scheinen behindert w ar. Ueber die Vorlagen des 
Finanzausschusses referirt S tv . M i t t l e r .  2. 
Bezahlung der Koste» für gelieferte Schulbänke 
aus T ite l V I 3 des E ta ts  der Knabe,imittelschnle 
pro 1903. E s  ist vergessen worden, dir Ausgabe 
für die Schulbänke bei Ausstellung des E ta ts  zn 
berücksichtigen. Angeschafft haben die Bänke aber 
werde» müsse» und Herr Rektor Lindenblatt hat 
nun vorgeschlagen, die Kosten von 99.75 M ark  aus 
dem Posten von 100 M ark  z» decke», der zur An­
schaffung eines Wandschmucks für die Klaffen ein­
gestellt worden w ar. Nach dem Antrage des 
M agistrats w ird dringe,„äß beschlossen. — 3. 
Deckung der durch die Verlängerung des Ueber- 
gabegeleises der Uferbahn entstandenen Kosten aus 
dem Baarbestande der Uferkasse. Beider B e w illi­
gung der Koste» von 3200 M a rk  ist nicht m it be­
schlossen worden, woraus die M itte l genommen 
werden sollen. Der M agistrat schlägt nun vor. 
die Summe a»S dem Bestände der Üferkasse zu 
decke», die »och etwas höher ist. Die Versamm­
lung beschließt »ach diesem Antrage. — 4. Rech­
nung des Deposiloriiims der milden Stiftungen  
für das J a h r 1902. D er Rech,»in« w ird E n t­
lastung ertheilt. R e f e r e n t  bemerkt, unter den 
Stiftungen iür geineinliützige Zwecke befinde sich 
auch ein Legat des Stadtälteste» ldeius über 2200 
M ark  znr Anschaffung von Bänke» in den städti­
schen Anlagen I » ,  Ausschuß sei von einer Seite  
angeregt worden, ob dieses Legat nicht auch für 
feine» eigentlichen Zweck herangezogen werden 
könne, den» i»  den städtischen Anlagen könnte

wohl hier nnd da »och eine Bank fehlen. E s würbe 
Sache des Berschöiierungsvereins sein. eventuell 
auf diesen Fonds hinzuweisen. Einen Antrag hat 
»ran im Ausschuß indeß nicht gestellt. — 6. D ie  
Beleihung des Grundstücks Thor» Altstadt (M au er- 
straße) N r . 367, das im Wege des Erbganges a» 
die W ittw e Bron islaw a Sobetzki übergegangen 
ist. m it noch 1500 M a rk  hinter schon eingetragenen 
1000 M ark  w ird genehmigt. — 6. Finalabschlnß 
der städtische» Sparkasse für das Rechnungsjahr 
1902. E s sind im Berichtsjahre eingezahlt
1.645.000 M ark . abgehoben 1.618.000 M ark . der- 
bleibe» 27.08V M ark . D ie Zinsen betragen
119.000 M ark . D er Bestand hat sich aus 146.700
M a rk  vermehrt. Bücher in Um lauf befanden sich 
9200 Stück. 300 mehr als im V o rjah r. Der Re- 
servefouds ist von 144,600 M a rk  a»f 170,000 
M ark. also nm 26.000 M a rk  gestiegen. Der Per- 
wendnugsfonds. der auch zu gemeinnützigen Zwecke» 
verwandt werde» kau», hat sich von 61.000 M a rk  
aus 76.000 M a rk . also nm 15.000 M a rk  vermehrt. 
Eine ganz bedeutende Steigern»« hat der Kurs- 
rücklagefonds auszuweisen, der von 50.100 M a rk  
anf 106.900 M a rk . also um 56,800 M a rk  gestiegen 
ist. Der größte G ew i»» entfällt von den W erth- 
papieren der Sparkasse dabei auf die westprenßi- 
schen Pfandbriefe S tv . Komme,zienrath S c h w a  > tz: 
E s würde von Interesse fein. das Verhältniß der 
Einzahlungen znui V orjahr zn wisse», da ja wohl 
in, V oriahr ei» Rückgang vorgelegen hatte. Der 
R e f e r e n t  erwiderte, er habe diese Zahlen „och 
be, einem spätere» Gegenstände anzuführen, sonst 
wurde er sie hierbei genaunt habe». Bon dem 
Finalabschlnß w ird Kenntniß genommen. —  7. 
Ebenso nim mt die Versammlung Kenntniß von 
den Protokollen der ordentliche» Revision der 
städtische» Kassen am 27. M a i  1903. -  8. An- 
stell»»« eines neue» Kaffenassistenten. D er M a ­
gistrat beantragt, fü r die Kämmerei«. S p ar- und 
Gasaustalskaffe einen ueuen Kossenassistente» an­
zustellen. dessen Gehalt betragen soll: Anfangs-
gehalt 1500 M a rk  m it 5 vierjährigen Steigerungen 
von 150 M a rk  bis 2250 M a rk  »ud 10 Prozent 
Wohunngsgeldznschnß. Dem Magistratsantrage 
liegt ei» Antrag des Hanptkaffenrendaiiteu Ka­
pelke zugrunde, welcher anführt, daß die Geschäfte 
der Kämmereikassenverwaltung und namentlich 
auch der Sparkasse ganz bedeutend gewachsen sind. 
Die Sparkasse wurde 1843 gegründet nnd ist bis 
1897 zusammen m it der Kämmereikaffe verw altet 
worden. I n  letzterem Jahre ordnete infolge der 
Zunahme der Kassengeschäfte die köuigl. Regierung 
an. daß die Verw altung der beiden Kasse» ans- 
einanderznhalten seien, und es übernahm Kontra- 
lenr Grnnwald von der Kämmereikafle die S p a r­
kasse. Es handelte sich hierbei aber vorerst um 
versuchsweise Einrichtungen, da auch eine räum ­
liche Trennung der verschiedene» Kassen, zu denen 
noch die Gasaiistaltskasse gekommen ist. sich noch 
nicht hat ermögliche» lasse». Jetzt ist nun »ach 
der Eingabe des Herrn G runwald eine weitere 
Zunahme der Kassengeschäfte bei der Sparkasse 
eingetreten. Namentlich die Zinsberechnung der 
Hypotheken der Sparkasse, die von 952.000 M a rk  
aus 1,368,000 M ark  gestiegen sind. macht mehr 
Arbeit, dann auch die Berücksichtigung der durch 
das bürgerliche Gesetzbuch gegebenen neue» V o r­
schriften. die Beachtung der Anzeigen über die 
bei Behörden verpfändete» Sparkassenbücher re. 
Die Kassenbeamte» sind außerordentlich belastet, 
da sie ja  auch noch bei den anderen Kassen zu 
thun haben, und es ist darauf auch schon von den 
Kassenrevisoreu hingewiesen worden. I m  Jahre  
1892 wurde» bei der Sparkasse 837,000 M ark  
eingezahlt. 1902 1,645.000 M ark . iu zehn Jahren  
hat sich der Umfang der Kassengeschäfte also um 
säst das doppelte gesteigert. Zurückgezahlt wurden 
1892 808.0l>0 M ark. 1902 1.618.000 M ark . also über 
das doppelte. Zinse» wurden zugeschrieben 1892
57.000 M ark . 1902 119.500. D ie Summe der Ge- 
sammtaulage» betrug 1892 2.030,000 M ark , 1902
4.6.3.000 M ark . Bücher wnrdcn neu ausgegeben 
1892 1225 Stück. 1902 2118. also 900 Stück mehr, 
ganz aufgehoben 1892 1095. 1902 1846 Stück, also 
770 Stück mehr. I »  Um lauf befanden sich 1892 
5031 Bücher. 1902 9200 Bücher, also fast das 
doppelte mehr. Diese Z iffer» sind erreicht worden, 
obwohl die Konkurrenz der Kreissparkasse hinzu­
gekommen ist. I m  Ausschuß kamen die räum- 
tichrn M ängel der Kasse» znr Sprache, die m it 
der Steigerung des Personeuverkehrs iu den 
städtischen Kassen immer fühlbarer werde». Vom  
Ausschuß w ird daher beantragt, bis znr Regelung 
der Lokalfrage einstweilen n u r einen Hilfsarbeiter 
m it Gehalt von 150 M k . monatlich anzustellen nnd

die definitive Anstellung eines neue» Kassen« 
assistente» noch z» vertagen. Erster Bürgermeister 
D r . K e r s t e n  glaubt erklären zu könne», daß der 
M agistrat einem dahin gehenden Beschlusse der 
Versammlung zustimmen werde. Auf eine An­
frage des S tv . Kommerzienrath S c h w a r t z  er­
klärte Erster Bürgermeister D r. K e r s t e n ,  eine 
Vorlage wegen Umänderung der Kaffenlokale 
nnd Verleg»,,g des Standesamtes rc. werde 
im S tadtbauam t ausgearbeitet werden. Die 
Versammln,,» beschließt n a»  dem Ansschußaiitrage. 
—  Ueber die Vorlagen des VerwaltnngsauSschiisses 
re fenrt S tv . K o r d e s .  9. S t a a t l i c h e  B e i -  
H i l f e  z n m  N e n b a n  e i n e s  S t a d t -  
t h e a t e r S .  E s liegt nunmehr das Schreibe» 
der M inister des In n e rn  nnd der Finanzen über 
die Bewilligung einer staatliche» Beihilfe zu», 
Stadttheaterbau vor. Nachdem sich grundsätzliche 
Bedenke» nicht ergeben, ist eine staatliche Beihilfe 
von 150 000 M ark . vorbehaltlich der Genehmi­
gung des Landtages, unter der Bedingung be­
w illig t. daß das Stadttheater der Förderung des 
Dentschthnuis dienen soll n»d die Ausführung des 
Baues einer inländische» F irm a übertragen wird. 
W as die laufende Beihilfe anlangt, so ist die E » t- 
schließnng darüber noch vorbehalte». Wenn auch 
eine solche bewilligt werde, werde sie stch «inr i» 
den Grenzen halten rönnen, wie sie die S tad t 
Bromberg fü r ih r Stadtthcater erhalten. (Brom - 
berg bezieht eine jährliche Subvention von 10000 
M ark). Erster Bürgermeister D r . K e r s t e n :  D ie  
Ausschreibung der Banarbeiten soll nnnmehr 
sofort erfolge», sodak schon im nächste» M o n at 
m it dem Ban des Theaters begönne» werde. 
Nach den Verstchernnge» der Architektenfirma 
Lelm er »ud Fellner-W ieu ftcbt zu erwarten, daß 
das Theater im Herbst 1904 eröffnet w ird. (B ravo!) 
S tv . C o h n r  D ie Regierung verlange doch die 
Ausführung des Baues durch eine inländische 
F irm a?  Erster Bürgermeister D r . K e r s t e n :  Die  
Bedingung fei für die B a n a n s f ü b r u n g  ge­
stellt. D as habe» w ir  anch immer gewollt nnd 
im M inisterium  anch selbst gesagt. S tv . Kom­
merzienrath S c h w a rtz : W ir  haben bei dieser
Vorlage wohl eine ante Gelegenheit, unserer leb­
haften Freude darüber Ausdruck z» geben, daß 
w ir  um, endlich bis -nm  Ban des Stadttheaters  
gekommen find, von dem w ir  nns wesentliche V o r­
theile für »ufere S tad t verspreche» dürfen. E r. 
Redner, glaube im Sinne der Versammlung zn 
handeln, wenn er der städtische«, Verwaltung und 
insbesondere dem Herrn  Ersten Bürgermeister den 
Dank ausspreche fü r die kräftige und erfolgreiche 
Vertretung der Sache, die uns nnn zu dem Theater 
verholfen hat. Wenn diese Energie nicht aufge­
boten worden wäre, würde» w ir  heute »och nicht 
so w eit sei», uns sagen z» können, daß im Herbst 
1904 das Stadttheater wieder eröffnet wird. 
(B ravo!) D er V o r s i t z e n d e  bemerkt, er glaube 
wohl feststelle» zn könne», daß die W orte des V o r­
redners den Empfindungen der Versammlnug ent­
sprochen habe». Von dem ministeriellen Schreiben 
w ird Kenntniß genommen. —  10. Entsendung des 
Herrn Ersten Bürgermeister D r. Kersten znr 
Feier des 200 jährigen Jub iläum s der S tad t 
Petersburg. A uf die Einladung der S tad t 
Petersburg hat der M agistrat beschlossen, den 
Herrn Ersten Bürgermeister D r. Kersten znr Theil­
nahme an dem Stadtjnbiläum  zu entsenden. I n ­
zwischen ist die Reise znr Ausführung gekommen 
und der H err Erste» Bürgermeister ist bereits 
wieder zurückgekehrt. Erster Bürgermeister D r. 
K e r s t e n  bemerkt, er wolle »nr kurz hinzufügen, 
daß er m it den Vertretern der anderen deutsche» 
Städte in Petersburg die liebenswürdigste Auf­
nahme gefunden und die weitgehendste Gastfreund­
schaft genossen habe. M a n  habe den angenehm­
ste» Eindruck von der Feier m it »achhanfe ge­
nommen. Die verschiedene» Einzel-Einladungen 
bet der Feier habe er zusammen m it der E r ­
innerungsmedaille. welche jeder Theilnehmer er- 
hielt, auf den Tisch des Hauses ausgelegt. E r  
werde sie durch eine der russische» Sprache mäch­
tige Persönlichkeit ordnen lasse» und sie dann dem 
städtische» Archiv überweise». D er V o r s i t z e n d e  
fügt hinzn. er möchte der Freude der Versamm­
lung gegenüber der nicht unwichtige» Thatsache 
der Theilnahme unseres H err» Ersten Bürger­
meister a» der Petersburger Jubiläum sfeier Aus­
druck geben. D ie Theilnahme fremdländischer 
Vertreter bei der Petersburger Feier sei ei» be­
deutungsvolles Zeichen für das Streben der 
Nationen, friedliche und freundschaftliche Be­
ziehungen untereinander zn Pflege». Daß unter 
den sechs Vertreter» deutscher Städte stch anch

der V ertre ter ThornS befand, erfüllt uns m it 
einem gewisse» S to lz. (B ravo!) W ir  verdanken 
dies ja  nicht dem Handel nnd der Industrie  
nnserer S tad t und auch nicht der geistigen Stellung  
ThornS, obwohl w ir  diese nicht gering zn schätzet! 
brauchen, sondern dem Umstände, daß unsere S tad t 
nahe der Grenze liegt und daß in ihre» M auern  
einst der Z a r  geweilt, welcher der Begründer 
Petersburgs w ar und daß man sei» Andenken bei 
uns in Thon , i» Ehre» hält. wie es auch verdient 
ist. Jedenfalls werden w ir  nns immer freuen, wenn 
unsere S tad t bei den Welthändel» nicht so ga»z 
bi»te»a»kkht,w ie das sonst bei S tädte» von ihrer 
Größe der F a ll ist. D ie Versammlung erledigt 
die Petersburger Einladung durch Kenntniß- 
»ahme. —  11. Instandsetzung ei»es Theiles der 
Baumschule am Glacis als G arte» »nd ErholuiigS- 
Platz fü r den Herrn Erste» Bürgermeister. DaS  
Garteustiick hat schon den Ersten Bürgermeistern 
Bruder nnd D r . Kohli als Erholiuigsplatz gedient 
und ist jetzt wieder in Stand gesetzt, woz» die 
nachträgliche Zustimmung der Versammlung nach- 
grsncht w ird. S tv . Bock meint, daß die E in ­
friedigung stch in einem jämmerliche» Zustande 
befinde; nicht einmal anf dem Lande finde man 
einen solche» Zaun und znr Zierde gereiche dieser 
den Anlagen nicht. Ob sich nicht M it te l finde» 
ließe», den Z a«» wenigstens »ach der Straße z» 
»eu zu errichte»? Erster Bürgermeister D r. 
K e r s t e n :  E r  seiden, Vorredner für seine An­
regung dankbar, bitte aber. von einem Antrage 
abzusehen. Wenn der Durchbruch nach der 
Melllnstraße znr Ausführung komme, würde» neue 
Wege eingerichtet, wodurch auch ei» Stück von 
der Banuischnle abgeschnitten werde. Vorläufig  
müsse man sich begnügen, den Zaun auszuflicken. 
Die nachgesuchte Zustimmung w ird ertheilt. —  
12. Besetzung der Hilssförsterstelle für de» Schutz- 
bezirk Weißhof. Anf die durch das Ausscheiden 
des Herrn W n rll erledigte Stelle w ird vorläufig  
aus ein J a h r der königliche Forste»,sieher Sehnli­
che» aus einer Försterei bei Landeck bcrnfe». D ie  
Versammlung nimmt davon Kenntniß. — 13. Be- 
richt über den Schlachtbetrieb und die Fleischbeschau 
im städtischen Schlachthaufe während des W in ter­
halbjahrs 1902,03. D ie Zahlen der Schlachtungen 
n. s. w . sind gegen die Vorjahre zurückgeblieben. 
Bon dem Bericht w ird  Kenntniß genommen. —  
14. Zusammenstelln»« über den Verkehr 
auf der Uferbahn in de» Jahren 1894 bis 1902. 
Die Summe der verkehrenden Wagen betrug: 1888 
953. 1890 4800. 1894 7800. 1899 8700 m,d 1902 8117. 
Die Versammlung nim m t von der Zusammen­
stellung Kenntniß. — 15. Haslpflichlverstchernug 
der S ta d t bei der „Allianz". D er M agistrat hat 
beschlossen, von einer besonderen Unfallversicherung 
der städische» Banbeamten und der Fenerwehrmit- 
glicder abznsehen nnd dafür nach einen. Vorschlage 
der genannte» Gesellschaft den Verstchcrnngsvertrag 
m it der „Allianz" dahin zu erweitern, daß die 
S ta d t versichert w ird  für alle Schäden n»d Un­
fälle, welche bei der städtischen nnd freiw illige»  
Feuerwehr vorkomme», sowie für die persönliche 
Haftpflicht der Führer beider Wehren. Die V er­
sicherungssumme von 270 M k.. welche die S tad t  
schon jetzt zu zahle» hat. erhöht sich dadurch nm 
36 M k. D ie Erweiterung der Versichern»« w ird  
genehmigt. — 16. Vergebnng der Arbeite» und 
Lieferungen für die Eindeckn«« des Kellers der 
alte» M ühle, für den Neubau eines WiegchänschenS 
und den Umbau des alten Laboratoriums anf dem 
Grundstück der Gasanstalt. D ie Mindestgebvt» 
gaben ab S inz m it 12545 M k.. Beichte m it 14 500 
M k. und Uebrick m it 15600 M k. H err L in z hat 
sein Gebot zurückgezogen, anch bei Herrn  Beichte 
hat sich eine Differenz ergeben, nnd H err Uebrick 
hat »och ein Nachgebot gemacht. E r  schreibt, daß 
er einen Posten übersehen habe. m it Einrechnuiig 
desselben erhöhe sich sein Gebot auf 176»6 M k. 
Danach würde »n» Mindestsorderiider sei» H err 
Teufel m it 17700 M k . Aus eine Bemerkimg anS 
der Versammlung, daß H err Uebrick doch noch 
Mindestfordernder scheine, sagt Erster Bürger­
meister D r. K e r s t e n :  Auch die Banpepiitation  
habe sich einstimmig entschiede», daß Herrn Uebricks 
Gebot nicht angenommen werde» könne. W ollte  
man ein Nachgebot annehmen, das gemacht werde, 
nachdem sämmtliche Gebote bekannt geworden, so 
könnte man stch Vorwürfen aussetze». E s  liege 
bei dem Uebriä'sche» Gebot ein formeller Fehler 
vor, den man nicht dnrchgrhcii lasse» könne. S tv . 
W o l f s :  E s  sei ihm bei einer Ausschreibung »och 
nicht vorgekommen, daß drei B ieter stch geirrt. 
Ob es sich da nicht doch empfehlen möchte, dir 
Sache nochmals auszuschreiben. E r  wolle nur

Zur linken Hand.
Koma» von Ursula Zöge von M anteoffel.
V lj » (Nachdruck »crbaikn.1

I m  nächsten Augenblick w a r «r neben ih r  
kniete nieder, bettete ihren Kopf auf seinen A rm  
und starrte halb ungläubig, halb m itle idsvoll in  
ih r  Gesicht —

„F lo re !"  flüsterte er leise, „fasse Dich —  
komme zu D i r !  Es ist ja  alles g u t!"

Aber das Gesicht blieb weiß und leblos» 
«Flore, ich bitte Dich I"
E r  nahm ihre Hand und führte sie an die 

Lippen und dann küßte er sie auf die geschlossenen 
Augen. I h r  Gesicht w ar eiskalt. ,

S o llte  sie wirklich ernstlich ohnmächtig sein? 
Plötzlich erwachte in  ihm ein leidenschaftliches 

M it le id  . .  . alles, was er dieser F rau im  Laufe 
der Jahre an Vernachlässigung und Kränkung zu­
gefügt hatte, stand in  greller Beleuchtung vor seiner 
Seele und erfüllte dieselbe m it Reue. S o  wenigstens 
nannte er das peinvolle Verlangen, „g u t zu machen", 
das heißt, sie zu erwecken zu Glück und Seligkeit.

M i t  einer vorsichtigen Bewegung löste er den 
H ut von ihren Haaren, goß dann aus einer Karasse 
etwas Wasser über sein Taschentuch und legte 
dieses auf ihre S t irn . D ie  schwarzen W impern 
zuckten, sie kam zu sich und die ersten W orte, welche 
in  ih r  Bewußtsein drangen, waren seine, m it 
KjdenschastlicherHeftigkeit geflüsterten Versicherungen: 

„F lo re , komm doch zu D ir !  D u  bist ja  bei 
«kr. D u  sollst es auch bleiben —  ich liebe Dich. 
L ieb ling l Hörst D u  mich? Es ist nun alles g u t!"

Ih r e  Hand lag noch kalt und schlaff in  der 
Unen, ih r  Gesicht w ar vö llig  ausdruckslos.

M W r spMg V Wk, t Kort auf einem Seiten-

tischchen pflegte eine geschliffene Kristallflasche m it 
Sherry zu stehen. E r  goß ein wenig davon in  ein 
G las und befeuchtete ihre Lippen. DaS half. S ie  
trank einen Schluck» öffnete die Augen und sah 
ihn  verwundert an, dann belebten sich ihre Züge, 
sie versuchte, sich aufzurichten.

„W a s  w ar das n u r? " frug  sie verwundert.
„V erg iß  es. D u  bist bei m ir und ich liebe 

Dich. S o. I s t  nun alles gu t? "
E i»  feines N ot stieg in  ihre Wangen, sie schob 

seine Hand fo rt und setzte sich «us —  dabei g r iff 
sie sich an den Kopf.

« M ir  ist besser, aber «och schwach und 
schwindelnd. Weshalb ließest D u  mich nicht gehen, 
als ich gehen wollte? Ic h  wäre jetzt schon auf 
dem B a h n h o f. . .  D a  das nicht sei» kann, muß 
ich Dich schon inkommodieren und bitten, m ir 
etwas zu essen zu geben. Ic h  habe ganz gewöhn­
lichen Hunger» denn, w ie m ir jetzt e in ja llt, hab« 
ich seit gestern Abend nichts gegessen."

E r  klingelte wieder und Franke tra t eini '
«D ie G rä fin  wünscht augenblicklich etwas zu 

essen!"
„Hoheit befehlen. E s  ist bereits serviert!"
F lore versuchte sich zu erheben, aber ihre 

zitternden Knie versagten noch den Dienst.
„Noch eine M in u te "  sagte sie, «dann komme

„F lo re ,"  r ie f er leidenschaftlich, „vergieb m ir !
—  D u  kommst zu m ir und ich lasse Dich hungern!
—  Es ist barbarisch —  es ist schändlich!"

„ D a s ?  —  W ie konntest D »  wissen, daß ich
nichts gegessen hatte? —  S o i Jetzt w ird  es 
schon gehen!" ^

„E s  w ird  nicht gehen, ohne m M e  H ils e » :  
nimm meinen A rm l^

„Nein —  nein!" -------
Ohne sich um ihren Protest zu kümmern, legte 

er den Arm  fest und zwingend um ihre T a ille  
und führte sie, die in  der Tha t zitterte. '

D er alte Franke hielt die Thüre auf, sie gingen 
durch den goldleuchtenden S a lon , durch noch ein 
Zimmer —  die Thüren wurden geräuschlos durch 
Lakaien aufgerissen, welche sich tie f verneigten, so 
traten sie plötzlich aus der Tageshelle in  ein sehr 
kleines, getäfeltes, sechseckiges Gemach, welches völlig  
fensterlos war. Von der Decke funkelte eine Krone. 
A n  den Wänden standen auf rund umlaufendem 
B o r t kostbare Trinkgefäße aus G las, Elfenbein, 
M eta ll. I n  der M itte  stand, von Sesseln um­
geben, ein kleiner, ebenfalls sechseckiger Tisch, der 
m it delikaten Speisen besetzt war.

E s w a r dies die sogenannte „Bügeltrunk- 
klause". ein Zimmer, welches aus der trinklustigen 
Jugendzeit des Herzogs stammte und ihn und 
seine Jagdkumpane, zum Verdruß seiner gestrengen 
Gemahlin, nur zu o ft in  feuchtfröhlicher Stim m ung 
gesehen hatte. Sein, allen Gelagen abholder Sohn, 
benutzte es nu r a ls Kaffee- und Theezimmer.

„ Ic h  hatte es m ir erlaubt, in  E ile  hier einen 
Im b iß  servieren zu lassen." sagte der Hofmarschall, 
verneigte sich ebenfalls tief. tra t zurück und ro llte 
die Holztäfelung zu. so daß das Zimmer nun 
auch thürenlos erschien l  .  in  der T ha t «in Ge­
mach, wie geschaffen fü r  ein grollendes Paar, um 
allen Hader zu vergessen» und eine trauliche V er­
söhnung zn feiern.

F lore schienen solche Gedanken nicht z» kommen 
—  sie w ar in  der T ha t hungrig und erschöpft, 
nahm von allem, was er ih r  anbot, und fühlte 
schon, während sie aß und von dem kräftigen Rot- 
tzxjn trank, wie ihre N M r  wieder ins'Gleichgewicht

kam, das B lu t ruhig und vo ll pulsierte, jede Be­
wegung stch kräftigte.

E r  saß die ganze Z e it neben ih r, sah ih r  zu. 
reichte ih r  selbst von a ll den guten Dingen daS 
beste und sprach nicht vie l —  ihm w ar zu M u t, 
als blühe sie m it jeder M inu te  zu entzückenderem 
Liebreiz auf und als kehre unter dem belebenden 
E influß von Speise und Trank aller Zauber liebens­
würdiger, sanfter Lebendigkeit zurück.

Und wann w ird  nun diese heroische Selbst­
beherrschung vö llig  weichen und sie ihn anlächeln 
—  dies schüchterne, süße Lächeln, aus das er m it 
Ungeduld wartet?

S ie  legte endlich Messer und Gabel h in und 
lehnte sich zurück. „Danke. N un b in  ich vö llig  
erholt. E s w ar sehr thöricht von m ir, daß ich in  
der mich seit gestern beherrschenden Unruhe vergaß, 
daß, wer einer schweren Aufgabe entgegengeht, sich 
besonders stärken sollte —  diese Demütigung ist m ir

verdiente S tra fe ."
„Welche Dem ütigung?"
S ie  schlug die Augen verwundert a u f:
„D aß  ich nach allem, was ich D ir  sagen mußte, 
gingen war, Gastfreundschaft in  Deinem Haus« 
mehmen —  mich noch einmal m it D ir  an den- 
n Tisch zu setzen."
„T h o rh e it!"  unterbrach er sie, „ D u  bist zu 
se, wo ich zu Hause bin . . . "
„D a s  w ar nie der F a ll. Jst's  jetzt weniger 
> je !"
S ie  hatte die Serviette hingelegt und erhob sich 
ihre Augen suchten vergebens den Ausgang aus 
>m hellpolierten Sechseck —  dabe, streiften sie 
M ann . der ih r  m it so eigentümlichem Gesichts- 
>ruck gegenüberstand —  und plötzlich w a r ih r  
ckt in  V u rvu rg lu t getaucht. (Fortsetzung folgt.)



ri»e Meinung anssprcchrn. vielleicht set ja  die 
Baudepntatioi» beffer inform irt. Erster Bürger­
meister D r. K ersten: So liege die Sache doch 
nicht. Herr L inz habe sein Gebot zurückgezogen, 
well er nur die Arbeite», nicht aber auch das 
M ateria l berechnet. Seine Forderung sei so 
minimal gewesen, daß man sie sowieso nicht an­
genommen hätte. Lerr Beichte sei nnS noch nicht 
weiter bekannt, deshalb habe auch er sei» Gebot 
zurückgezogen. Le rr Uebrick habe ebenfalls bei 
kluern Posten das M ateria l zn berechne» vergesse». 
Der Magistrat habe schon erwogen, ob man die A r ­
beite» nochmals ausschreibe. Aber man sei zu dem 
Nenuiat gekommen, davon abzusehen, den» eine 
neue Ausschreibung würde die Fertigstellung der 
Arbeite» z „ sehr verzögern, sodaß die Bauten zn 
Wat fertig würden; außerdem würde man nach 
^»augriffnahuie des Baues des Theaters nnd des 
Rcichsbaiikgebändes höhere Banpreise zn erwarten 
haben. S lv . M i t t l e r :  Wenn man die Lerre» 
Linz und Beichle ausschließen wolle, weil man sie 
vielleicht als junge Anfänger ansehe nnd ihre 
Leistungsfähigkeit nicht als sicher annehine. so 
glaube er nickt, daß das zutreffe. Erster Bürger­
meister D r. Kers ten:  Wolle mau aus die Person 
der Bieter näher eingehen, so erscheine es doch 
erforderlich, i» geheimer Sitzung weiter zu ver­
handeln. Die Weiterberathung w ird abgebrochen, 
um „ach Schluß der öffentlichen Sitzung in ge­
heimer Sitzung fortgesetzt z» werde». — 17. Ber- 
gebnng der Bauarbeiteu und Lieferungen fü r den 
Neubau des Wohnhauses des Betriebsführers des 
Wasserwerkes und des dazu gehörigen Wirthschafts- 
gebniides m it Umwehn,ng. Mindestfordernder 
ist Lerr Sieg m it 23700 Mk. Der Magistrat be- 
antragt, demselben den Zuschlag zu ertheile». Stv. 
D r e h e r  fragt, ob nicht diese Summe erheblich 
über das hinonsgehe. was die Versammlung be­
w illig t. S tadtra ih  K r i w e S  verneint das. Die 
Versammln»» habe den Kostenanschlag m it 27000 
Mk. bewilligt; gegen diese» machen w ir noch «ine 
E A tin u ß . Die Znschlagsertheilung w ird aus- 
gesprochen. — 18. Anlage einer zweiten Platten- 
keihe auf der westlichen Trottoirseite der Segler­
straße zwischen Altstädter M arkt und Coppernikns- 
straße. Die Anlage ist von der Bandeputation 
vorgeschlagen. Die Kosten werde» m it 5800 Mk. 
bewilligt. — 19 Bewilligung einer Unterstützung 
an eine Lehrerwittwe. Auch diese Sacke w ird zur 
geheime» Sitzung znrückaelegt. — 20. Bon der end- 
ailtigen Anstellung des Nachtwächters Ferdinand 
D ill nimmt die Versammlung Kenntniß. — 21. 
Beschaffung von Wahlzelle» nnd Wahlurnen sür 
die Reichstagswahl. Je ein Stück war im Sitzungs­
saal zur Ansicht ausgestellt. Die Wahlzelle hat 
die Form eines unten offenen znsammenstellbaren 
Wandschirmes und ist aus Lolz und Leinwand. 
Die Wahlurne ist ei» hölzerner Kasten m it einer 
schmalen Ocffnung wie eine Kassette. Die Wahl­
zelle koket 18.50 Mk.. die Wahlurne 4.25 Mk. 
Nach der Zahl der städtische» Wahlbezirke müssen 
9 Wahlzellen und ebensoviele Wahlurnen ange­
schafft werden. Die Kosten werde» m it 159,75 Mk. 
bewilligt. — 21. Feier des Janitzeufeftes. ES wird 
beschlossen, das Janitzenfeft am 17. Jun i. am Tage 
nach der Reichstagswahl. zu feiern. Das Arrange­
ment w ird den Stvv. Glückniann und R ittwrger 
übertragen. Auch der frühere langjährige Stadt- 
verordnete Preuß wird zn dem Feste eingeladen. 
Schluß der öffentliche» Sitzung nm '/.b Uhr. I n  
geheimer Sitzung wurde 1. einer Lehrerwittwe eine 
einmalige Unterstützung bewilligt; 2. dem Maurer- 
U . . , ! *  Verrn Teufel der Zuschlag zu den Bau- 

auf dem GaSanstaltSgrundftück ertheilt.
— ( De r  M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  L i e d e r ­

k r anz )  veranstaltete gestern im T ivo li ein Konzert, 
das leider unter der empfindlich kühlen Witterung 
»u leiden hatte. Wenn trotzdem der Besuch ein 
zahlreicher war. so ist das ein sicherer Beweis, 
welcher Beliebtheit sich der Verein beim Thorner 
Publikum erfreut. Das Programm war recht 
reichhaltig und wies i» 7 Theile» nicht weniger 
als 24 Nninmern auf. Die Jiistrnmentalmustk. 
die 4 Theile des Programms umfaßte, lieferte die 
Kapelle der Einundsechziaer unter persönlicher 
Leitung des Lerr» Kapellmeisters Hietschold. Die 
Kapelle bewährte auch diesmal ihren wohlver­
dienten Ruf und erntete nach jeder Nummer 
reichen Beifall. Dasselbe muß auch vom Männer­
chor gesagt werden, der unter der zielbewußten 
Leitung seines Dirigenten, des Lerr» Obertele- 
grapheu - Assistenten Patschke. rüstig vorwärts 
schreitet. Wenn auch im Freien, zumal bei dem 
windige» Wetter, manche Feinheiten Verloren 
wngr». so boten die Leistungen doch einen hohen 

Machtvoll setzte der Chor m it dem ge- 
wältige» Lhmuns: «Die Ehre Gottes anS der 
A t u r  von Beethoven ei,^ dessen Wirkung durch 
die vonFm ßt geschaffene Orchesterbegleitnng noch 
wesentlich gehoben wurde. Daraus wurden 

re " , kleinere Sachen geboten, von denen w ir 
düs'.Roslei» am See von Feldmann m it einem 
prächtig dnrchgefnhrte» Tenorsolo besonders 
rühmend hervorheben müssen. Der folgende ge- 
sangliche Theil brachte u. a. eine ansprechende 
Komposition eines Mitgliedes des Vereins, des 
Lern , Lehrer Wicher. die sich „Das Veilchen' be- 

»?"ser Theil schloß m it den» «»vergäng­
lichen .W ald lied ' aus „Der Rose P ilgerfahrt'von  
Schumann, das m it Loriibegleitnng gegeben 

Der vollendete Bortrag »engte von einer 
äußerst sorgfältigen Vorbereitung und tiefen Anf- 
sassung lind übte eine große Wirkung aus. Noch 
einmal betrat der Männerchur die Bretter. Es 
stieg zuerst das schmetternde „Des Liedes K ris ta ll' 
von Schmidt lind das innige „Gute Nacht' von 
Möhring. Den Schluß „.achte die reizende 
Koschat'sche Walzer-Jdhlle: „Eine Bauernhochzeit 
in Karnten' M it Orchesterbegleitniig. Das von 
zwei frischen Mailchen eingerahmte Tonwerk 
bietet eine bunte Fülle köstlicher Szenen: Am 
Abend vor der Hochzeit. Gratulanten am Hoch- 
zeitsinorgeii. Abschied der Mädchen nnd alten 
Jungfrauen, auf dem Tanzboden, Leimgang. Der 
Erfolg war ein durchschlagender. Inzwischen war 
die Temperatur immer kühler geworden, sodaß die 
Meisten Zuhörer sich durch Promenire» zu er- 
'"nrmcn suchten. Mancher Sangesfrenud brachte 
L»ch der „Konigiu der Nacht', wie Robert 
W anues die Tulpe Grog genannt hat. seine 
b M a n iig  dar. Trotzdem hielte» die meisten aus. 
dk« letzte Ton verhallt war. Die Veranstalter

Ein  gastliches Haus.
s ic h re  schön klingt dieses Wort? wie freun 
i» den." Wie füh lt man sich so wo

" köstliche» Hanse eines Freundes, m<

merkt keine Belästigung, keine S törung, die 
man verursache, kurz, man lebt herrlich und 
in  Freuden. Wie schön ist die reich besetzte 
Tafel, umgeben von guten Freunden. M an 
sieht es auch dem W irth  an, daß ihm das 
Gebell Vergnügen macht, er scheint darin 
ganz eins zu sein m it der F rau des Hauses, 
welche alles aufgeboten hat, um den Abend 
gennßreich zu gestalten. Wie füh lt man sich 
angeregt, die Lustigkeit dauert bis spät in  die 
Nacht hinein, man möchte am liebsten gar 
kein Ende der schönen Stunden sehen. Glück­
liches Hans, wo Gastfreiheit herrscht, wo die 
Bewohner nicht auf sich selbst angewiesen 
sind, sondern sich freuen dürfen m it F röh­
lichen. —

Aber ach, das glänzende B ild  hat eine 
Kehrseite! Das Haus muß in  erster Linie 
nicht gastlich sein, sondern trän t und heimisch 
für seine Bewohner. Was sind uns Fremde, 
wenn die Familienglieder unter der Rücksicht 
auf jene leiden, wenn der Gatte, die Kinder 
dabei zn kurz kommen? Und können w ir  uns 
den Kindern widmen, wenn w ir  den Kopf 
voll haben von Besorgungen fü r den Abend? 
Werden w ir  Zeit habe», sie wie sonst zu 
Bett zn bringen, ihnen zum Einschlafen vor« 
znbeten und wenig an ihrem Bett sitzen zn 
bleiben, wenn w ir  häufig Gesellschaft haben? 
W ir müssen die Kleinen der Kinderfrau 
überlassen, sie sind überall im Wege, dürfen 
nicht an den Tisch kommen, nur einmal müssen 
sie aus kurze Zeit sich zur Parade zeigen. 
Und am anderen Morgen? I n  den Zimmer» 
sieht es wüst anS. Die Lu ft ist erfü llt von 
kaltem Zigarrenrauch, die Tischtücher sind 
arg befleckt von allerlei Berschüttungen; 
Speisereste, Schalen, Knochen füllen die Teller. 
Manches Geschirr ist zerschlagen —  nnd das 
Vergnügen hat außerordentlich viel gekostet! 
Ja, der Kostenpunkt! Um wie vie l einfacher 
müsse» nun die Glieder des Hauses vorlieb 
nehmen, damit es e i n e n  Abend reichlich 
zugehen konnte! Was sich sehr reiche Häuser 
gestatten können, das versuchen minder Be- 
mittelte mehr oder weniger glücklich nachzu­
machen. Dies ist eines der Grundübel, an 
denen unsere Zeit krankt, die übertriebene 
Neigung zum Luxus! E in vernünftiger Mensch 
w ird  natürlich weit entfernt sein, einen 
freundschaftlichen Umgang m it einigen benach­
barten Familie» verwerfen zu wollen, ganz 
im Gegentheil, ohne Verkehr m it andern 
w ird  der Mensch einseitig. Aber man ver­
meide jene großen Gastereien, die oft garnicht 
die Gemüthlichkeit fördern, man suche sich 
gleichaestellte Freunde und geize nicht nach 
der Ehre, Reichere und Vornehmere bei sich 
zu sehen, wobei dann über Vermögen Aufwand 
gemacht werde« möchte. Der Wohlstand ganzer 
Familien w ird  in  Frage gestellt, wenn kein 
Maß innegehalten w ird. Sorge vorher fü r 
die Interessen deiner Familie, ehe du au 
Fremde denkst! E in Gast im  Hanse muß 
nicht die Regel, sondern die Ausnahme sein. 
M an liebt diejenigen Gäste, die man gern 
kommen, ungern scheiden sieht, nicht diejenigen, 
bei denen man jedes W ort ber Höflichkeit 
sorgfältig abwägen muß, damit sie nicht etwa 
noch länger zu bleiben sich bewogen fühlen. 
Wenn man aber einmal Gäste hat, dann ist 
nichts lächerlicher, als sparen zn wollen; 
ladet man sie und läßt es an irgend etwas 
fehlen, dann zieht man sich den B orw urf des 
Geizes zu und kann des reichlichen Spottes 
sicher sein._______________________ n.

MnnnigsaltilleS.
( D i e  G r o ß e  B e r l i n e r  S t r a ß e n ­

b a h n )  hat am Pfingstmontag ihren „größten 
T a g ' erreicht. Zum erstenmale seit ihrem 
Bestehen hat sie an ihm mehr als eine 
M illio n  Fahrgäste befördert. Während der 
Pfingstsonntag nur knapp eine M illio n  Fahr­
gäste und 96 500 M ark Einnahmen brachte, 
wurden am Pfingstmontag 1115000 Per­
sonen befördert, die 100400 Mk. Fahrgeld 
entrichteten.

( E i n e  u n g l ü c k l i c h e  S t i c h p r o b e . )  
AIS uenlich der russische Bauer Jelinek airs 
Kozmierzow m it seiner Frau auf einem m it 
S troh beladenen Wagen nach Kattowitz 
(Oberschlesien) zum Markte fuhr, schlief er 
im S troh ein. Beim Ueberschreiten ber 
Grenze verabsäumte die Frau des Jelinek, 
dem nach Steuerbarem fragenden Beamten 
zu sagen, daß ih r M ann im S troh schlafe, 
nnd als der Beamte die üblichen Stich­
proben in das S troh machte, stach er den 
Jelinek so unglücklich, daß er, dem „Oberschl. 
Anz.' -«folge, nach wenigen M inuten starb.

( V e r h a f t u n g . )  I n  der F ilia le  der 
Dresdener Bank zu Hamburg ist ein Aus­
länder verhaftet worden, als er eine ge­
stohlene Schweizer Tausend-Frank-Eisenbahn- 
aktie verkaufen wollte. I n  seinem Hotel- 
quartier fand die Krim inalpolizei weit«ce 
als gestohlen gemeldete 21000 Franks. M an 
glaubt, in  dem Verhafteten einen inter­
nationalen Bankräuber gefaßt zu haben; er 
giebt sich fü r einen Engländer namens 
Harald Brown aus, weigert sich aber, sonstige 
Aussagen zu machen.

( F a m i l i e n t r a g ö d i e . )  I n  Wien 
verletzte der Perlmutterdrechsler K a rl Rnbak 
seine sechzehnjährige Stieftochter Aloisia 
Loidolt, weil sie seine Anträge zurückwies, 
m it einem Küchenmesser tödtlich nnd stürzte 
sich dann vom dritten Stockwerke auf die 
Gaffe. Beide lebensgefährlich Verletzte sind 
nach ihrer Ueberführnng inS Krankenhaus 
gestorben.

( B o n  d e m  u n t e r  d r a m a t i s c h e n  
U m s t ä n d e n  e r f o l g t e n  T o d )  der 
Sängerin Golz berichtet der „B e rl. Börs. 
K u r. ' aus W ien: „D ie  Operusängerin Fra» 
Irm a  Golz ist, neimniizwanzig Jahre alt, 
gestorben. Schon drei Jahre lang war sie 
infolge schweren Leidens der Buhne fern 
geblieben. Sie war ein Liebling des Präger 
Publikums und kreirte in Wien die Mimosa 
in der „Geisha' m it großem Erfolg. I n  der 
Nacht zum Donnerstag fühlte die Künstlerin 
ih r Ende nainu. Sie wünschte in einen 
Lehnstnhl gehoben zn werden nnd bat dann, 
man möge ih r die Toilette, die sie als 
T ravia ta  getragen habe, anlegen. Sie ließ 
viel Licht in  das Zimmer bringe», daß es 
taghell erleuchtet wurde. Nun bat sie ihre» 
Bruder, sich an das K lavier zu fetzen und 
Mendelssohn's „Frühlingslied" zu spielen. 
Als der Bruder begonnen, erhob sich die 
Sterbende und sang mühsam die Melodie. 
Plötzlich verstummte die Sängerin, sank 
langsam zn Boden und hauchte ihren Geist aus.'

( E i n  O p f e r  s e i n e r  P e s t f o r -  
s c h l i ngen )  ist der 25 Jahre alte, anS 
Zagreb in Oesterreich gebürtige A rzt Dr. 
meä. M ila n  Sachs Freitag Nachmittag in 
Berlin  geworden. Der jnnge Forscher 
studirte in  Agram, arbeitete dann in  Wien 
und kam vor fünf Wochen nach Berlin , um 
sich im  In s titu t sür Infektionskrankheiten 
auszubilden und dann zn weiteren Forschun­
gen nach P a ris  zu gehen. Im  Berliner 
In s titu t infizirte er sich bei bakteriologischen 
Arbeite» durch eine» Hantriß aus der oberen 
Handfläche. Die Gefahr der Ansteckung 
scheint er nicht genügend beachtet zu haben. 
E r sagte niemandem etwas von dem V or­
fall. Am Donnerstag Abend verschlimmerte 
sich das Uebel, das er sich zugezogen hatte, 
sodaß er sich veranlaßt sah, das städtische 
Krankenhaus in Charlottenburg aufzusuchen. 
D o rt erkannte man sofort den Charakter der 
Ansteckung und ließ D r. Sachs unverzüglich 
unter allen Vorsichtsmaßregeln m it einem 
Suadeschcn Wagen »ach der Charlies b rin ­
gen» wo er in  einer Jsolirbaracke behandelt 
wurde, aber bereits Freitag Nachmittag 
3 '/ .  Uhr starb. Sonnabend M itta g  fand 
aus Anlaß diese« Todesfalles in  der Charitee 
eine Konferenz statt, an der die Polizeipräsi­
denten von B erlin  nnd Charlottenburg, 
von BorrieS und Steifeusand, der Geheime 
Obermedizinalrath D r. Kirchner vom Kultus­
ministerium, die Direktoren der Charitee 
Generalarzt D r. Schaper und Geheimrath 
M üller, die Geheimen Medizinalräthe WutS- 
dorf nnd Kassel vom NeichSgesuiidheitsamt, 
der Geheime Medizinairath D r. Weh,„e r 
vom Polizeipräsidium, Geheimrath D r. Dönitz 
vom In s titu t fü r Infektionskrankheiten, der 
Direktor des städtischen Krankenhauses z» 
Charlottenburg, D r. Bessel-Hagen, der Ge. 
Heime M edizinairath Kreisarzt D r. Klei» 
und Geheimrath Klans, der D irigent der 
zweiten medizinische» K lin ik der Charitee, 
theilnahmen. Nach Schluß der Konferenz, 
die mehrere Stunden dauerte, faßte Polizei- 
vräsident von BorrieS folgenden amtlichen 
Bericht ab: „ I n  der Isolierbaracke des
Chariteekrankenhanses starb gestern (Freitag) 
Nachmittag unter pestverdächtigen Erschei- 
nlingen ein junger A rzt aus Wien, D r. 
M ilan  Sachs, der seit einiger Zeit am 
hiesigen Institu te  fü r Infektionskrankheiten 
sich m it bakteriologischen Arbeiten beschäftigt 
hat. Es sind bei den zuständigen Behörden 
in umfassender Weise die erforderlichen M aß­
nahmen getroffen worden, sodaß eine Ver­
breitung der Krankheit als ausgeschlossen be­
trachtet werden kann.'

( B r a n d . )  Das Bahnhofsgebäude der 
Moskau - Windan - Nybinsk - Eisenbahn in 
Rybinsk ist am Sonnabend bis aus den 
Grund niedergebrannt. Das Feuer wurde 
durch die Explosion einer Kerosiiilanipe ver­
ursacht.

(Ueber den Znsammenstoß 
z w e i e r  D a m p f e r )  w ird  aus Marseille 
vom 7. Jun i gemeldet: Der Dampfer
„Jnsu la ire ', der Gesellschaft Fraissinet ge­
hörig, stieß heute Nachmittag m it dem der- 
selben Gesellschaft gehörigen Dampfer „L ib a n ' 
auf der Höhe der Insel M a ire  zusammen 
nnd brachte ihn zum Sinken. Zahlreiche 
Personen büßten hierbei das Leben ein. 
29 Leichen sind bisher (5 '/, Uhr nachmittags) 
geborgen. — Der „L ib a n ' ging von Marseille 
nach Bastia, der „Jnsu la ire ' kam von Tonlon 
und Nizza. Der Zusammenstoß fand um 
12»/, Uhr m ittags statt. Der Lotsendampfer 
„Blöchamp', welcher sich in  der Nähe der 
Ungiücksstätte befand, leistete m it einem 
andere») Lotsenboot und dem österreichischen

Kanonenboot „B a lkan ' sofort H ilfe. Der 
„L ib a n ' sank 17 M inuten nach dem 
Zusammenstoß. Der „Blöchamp' nahm nach 
großen Anstrengungen etwa 30 Personen und 
8 Leichen auf, unter letzteren 6 Franen, 
2 Männer und 1 Kind. „B a lkan ' barg 21 
Todte.

( E i n  W o l k e n b r n c h )  ist nach einer 
Ncwyorker Meldung über Spartanbnrg in  
Süd-Karoliiia niedergegangen und hat daS 
Land überflutet. Die Ba»mwollu,ühlen sind 
zerstört. E in D orf ist fast vollständig ver­
nichtet; man fürchtet, daß viele Personen 
ertrunken sind.

(Z  n r  U e b e r  s ch w e m m n n g s k a t  a « 
s t r o p h e  i n  N o r d a m e r i k a . )  Wie 
aus S t. Louis gemeldet w ird, ist der 
Mississippi noch immer im Steigen begriffen. 
Der Personenverkehr auf den nach S t. 
Louis gehenden Straßen ist ernstlich gefähr­
det. M a n  nimmt a», daß die Eisenbahn- 
einnahnien in  dieser Woche um 50 V. H. 
zlirnckgegangen sind.
'^Vc anLwortliä) für den Inhalt: Heinr. Wartmann In Thor».

Äuuttch« Vtviirimgeu oer Da,»zig«» Pr»d»tt»n« 
Börse

vom Sonnabend, den 6. Jn u i 1903.
Für Getreide. Lütsenfrüchte nnd Oelsaaten 

werden außer den» notirten Preise 2 M ark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Prvoisiv» »sancemiißig 
von» Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per T»»ue von 1000 Kilogr.

iuländ. roth 737 -766 Gr. 156-160 Mk. be-. 
transtto rotb 732 -  750 Gr. 1 l8 - I2 5  Mk. 

bez.
R o g g e n  per Tonne von 1000 K iloar. per 714 

G r. Normalgewicht 
lnländ. grobkörnig 722 Gr. 125 Mk. 
translto grobkörnig 632 Gr. 9 t Mk.

G erste  ver Tonne von looo Kilogr- 
iuländ. große 627 Gr. 122 Mk. bez. 
transtto große 603-650Är. 91-100 Mk. 

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr.
inläud. 122 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr.
transtto 86 -9 5  Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kilogr. Weizen- 6,84-7,30 Mk-, 
Roggen-7.80—8.10 Mk. bez.

Lan» b u r g. 6. Jun i. Nilböl ruhig, loko 49. 
Kaffee ruhig. tlnisatz 2voo Sack. — Petro­
leum fest. Standard white loko — 7,40 
W etter: Bedeckt.

Standesamt Thorn.
Vom 31. M a i bis einschließlich 6. Ju n i 1903. 
Geburten: I .  Maurermeister Gustav Stadler

S. 2. Goldarbeiter Johann Rosenfeld S . 3. Ta­
pezier Stanisians Ezaikowskl T . 4. Hoboist »nd 
Sergeant im Infanterieregiment 2t Carl Deickt
T. 5. Arbeiter Gustav Liedtke T . 6. Arbeiter 
Gustav Loffie S. 7. Tclegraphenarbeiter E m il 
Sckäffer S. 8. Königlicher Hauptman» im 
Infanterieregiment 6 t Rndolph von der Chevalle- 
rie T- 9. Königlicher Gerichlsassessor Cnrt 
Richter T. 10. Arbeiter Anton Koüranz S. I I .  
Königlicher Maschinist Heinrich Schwarzkopf T. 
12. Kaufmann Friedrich MogilowSki T . 18. 
Schiffseigner Paul Balzer ans Fordo» T. 14. 
Schiffsgehilfe Johann Urbanski S. 15. Königlicher 
Stabsarzt im Pionierbataillon 17 Georg Werner 
S. 16. Schuhmacher Stanisians Badaszewski S. 
17. Arbeite»- Carl Hanonermkister S.

Sterbefälle: I .  Baleria Volk« 2 T- 2. Anna 
Klautz 3 M . 10 T- 3. Dienstmädchen Ju lie  Bor- 
kowski 36 I .  4. Siegfried Reinpnszewski 1 M . 
15 T- S. Otto Stadler 1 Stunde 20 MtN. 6. 
K a rl Semra» 1 I .  5 M . 7. Elisabeth Olszewski 
8 M . 15 T. 8. Schreiber Wilhelm Frehse anS 
Cnlmsce 17 I .  S M . 9. Obergefreiter M ax Leh­
man» 23 I .  4 M . 10. David Sainnloiultz 35 I .  
8 M . 11. Arbeiter Carl Page 82 I .  I I  M . 12. 
Schüler Johann WojtaSzewski 6 I .  11 M . IS. 
Franz Piasecki 1 I .  7 M .

Aufgebote: 1. Steinsetzergeselle Anton Jan« 
kowski und Marianna PisarSzcwski. 2. Büchsen­
macher des 3. Bataillons Infanterieregiments 61 
Ernst Förster und M artha Brohm-Halberftadt. 
3. Schiffsgehilfe Johann Dzingel und W ittwe 
Pantine Karczewski geb. GrnszczhnSki. 4. Loko« 
motivhcizrr Carl Bank und Pelagia CzisewSki. 
5. Schutzmann Hermann Schütte nnd O ttilie  
SHSnaiski. beide Berlin. 6. Oberkellner Felix 
Pionlkowski und Brnnhilde Borczanowski- 
Aiigustinken. Kreis Briesen.1

Eheschließungen: 1. Sergeant lm Fnßartillerie- 
regiineut 1l Albert Krüger m it Auguste Wilhelm. 
2. Schmiedegescllc Bernhard Klinikomski-Giandenz 
m it Johanna Strenimel. 3. Kansmann Wladis- 
laus Czaiczhnski-Cnlmsce m it Anna Kroll. 4. 
Maurergeselle Friedrich Steinkranse m it M arie 
Siinson geb- Linde,»»»». 5. Bautechnlker A rthur 
Flpke m it M artha Räch. 6. Gastwirth Wilhelm 
Bölcker-Czeszewo m it Anna Schirme geb. Kostro.

Standesamt Mocker.
Vom I .  Ju n i bis einsckl. 6. Ju n i ISOS. 

Geburten: 1. Arbeiter Wladislans Olkowskt 
T. 2. Arbeiter Friedrich Böttcher T. 3. Arbeiter 
Samuel Papke S. 4. Unehelich T- S. Arbeiter 
M arti»  Zielinski T.

Gterbefäll«: 1. Schmiedemeisterfran Etnestine 
Anna Fischer geb. Gertz 75 I .  2 Gertrud Kacz- 
marek 7 M . 3. Alsons Zielsiiski 9 T. 4. Arbei- 
terfran Rosalie Jendrzejewski geb. ZwolewSki 57 
I .  5. Maurer Johann Maikowski 58 I .  6. KnaÜr

Eheschließungen: 1. Gegeubuchführer A rthur 
Radwali von Babski m it Klara Schütz. 2. Ser­
geant Robert Seide,»berg m it Marianna B irknrr. 
3. Kutscher Franz Jgnatowski m it Dienstmädchen 
Katharina Lucinski. 4. HilfSinontenr Wladislans 
Barczhkowski m it Franziska Wloch.

Die Auskunftei W . Schimmelpfeng bildet M  
er ihr verbündeten vornehmsten amerikanischen 
luskuustei Ib o  LruLstrsvt voinpsiix eine große 
ewährte Organisation für kansmännische Er- 
midignilgen. Bureaus in Danzig, Holzmarkt 22, 
VnigSberg i. P r.. Berlin  HV. 8. n s. w. Jahres- 
erickt oder T a rif postfrei._________________

S Juni: Soitti.-Ailfgang 3.4l Uhr 
Sonn.-Unterg. 8.17 Uhr. 
Mond-Anfgang 7.27 Uhr. 
Mond-Unterg. 8.34 Uhr.
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Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für 

die M onate April, M ai, Ju n i 1903 
wird in der höheren Mädchenschule am 

Dienstag den S. Jnni er., 
von morgens 9 Uhr ab, 

in der Bürgermädchenschnle am 
Freitag den 12. Jnni er., 

von morgens " Uhr ab, 
in der Knabenmittelschnle am 
Sonnabend den 13. Juni er., 

von morgens 9 Uhr ab, 
erfolgen. ^  „

Die Erhebung des Schulgeldes soll 
der Regel nach in der Schule er­
folge». Es wird jedoch ausnahm s­
weise das Schulgeld noch am Sonn­
abend den 13. Jnni d. J s., 
mittags zwischen 13 und 1 Uhr, in 
der Kämmereikasse entgegengenommen 
werden. Die bei der Erhebung im 
Rückstände verbliebenen Schulgelder 
werden exekutivisch beigetriebeu werden. 

Thorn den 5. Ju n i l903.
Der Magistrat.

Lose V« zur 
z» verkaufen.

v s t u b e n

W . Ü M V l I
1. Kl. habe jetzt

königlicher Lotterie-Einnehmer,

K»I» ÜWmIiiemr'sctie
einzige, echte altrenornmirte

F ä r b e r e i  n . 
H liiljrtetavlissem eitt

für chemische Reinigung 
oon Herren- und Samen-Garderobe etc.

Annahme:
Wohnung und Werkstätte,

Thorn, nur Manerstr. 36,
zwischen Breite- und Schuhmacherstr,

i ' t i »
N il  «oll««« 8M «

iverden äsn S om m er ü b e r  rn r  ^uk- 
d s ira liiu u x  angenommen bei

8.

8« l i l ! > n  l> » lm W
m Handarbeiten jeder A rt wird billigst 
ertheilt. — Klavier-, Privat- und 
Nachhilfeschüler werden ange­
nommen S t r o b a n d s t r .  i « ,  pr., »., 

M .

Wer Lust hat,
sich zu verheiraten, 
findet bei mir stets 
größtes Lager in 585 
und 333 gestemp. gol- 
denen Trauringen 
P aar von 1 2 -5 0 M k . Goldplattirte 
votl 3 Mk. an. Anfertigung von 
Trauringe» mit höherem Feingehalt 
m emigen Stunden. Gravireu um­
sonst. Größtes Lager in Uhren und 
Goldwaaren zn den bekannten billigen 
Preisen.

L , o u L s  ^ s o s S p I » ,
Seglerstraste 28.

^.uk ^Vuusoli 
adxsdolt._____

K iir8tz linerill8 tl'.
nvsrdsn die Lacken

t ix lir - I lic h ii lm
ist nur echt zn haben 

bei den alleinigen 
Fabrikanten 

K nckor» 6» V o .
M an hüte sich vor Nach­

ahmungen.

iie in riek  Kondom,
fbotograpä Ü68 dentalen OMier-Vereins.

l ü v r u -  L a t l r u L i i i v i i s t r .  8 .
Kadrstukl 2um ^tslisr.

von S o r g m s n n  »  v o - ,
Radebenl-Dresden,

bestes Kopfwasser, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Grau­
werden der Haare und beseitigt alle 
Kopfschuppen. ä F l. Mk. 1,25 und 
3,00 bei N . » o p p a  geb Xlack,
________ Breitestraste 32, i.

f«sH. ÜU«,
in Postkotti per Pfd. 50 Pfg., bei 
Abnahme von 1 Rolle L Pfd. 43 Pfg., 
giebt ab nur gegen Nachnahme

« .  v r n u s i ' ,
Molkerei Kl.-Banmgart

_____ bei Nikolaiken Westpr.______
S c h w a r z e

klomm
, 'ü r  T r a u e r

8l>II», MI>« iinil 8eiils
für jede Größe enlpfiehlt

Grotzer Lagerkellcr
billig z. verm.- Briickrnstr. 14, l.

8 e l t m  m lWikeN - Wirst.
Grüne Schmier-Seife . Pfd. 18 Pf. 
Salmiak-Terp.-Schmier-

Seife...........................  „ 20 „
S tettiner Kern-Seife . „ 30 „
Spar-Seife (gelbe) . . „ 24 „
Weiße Seife in Stücken „ 18
Oehmig-W eidlich-Seife „ 40
Elektra-Seife (gelb) . . , 30
Elektra-Seife (weiß) . „ 38 „
R e is s t ra h le n - S tä r k e  

(allerbeste) . . . .  „ 25 „
Kartoffel - Mehl (extra

p r i m a ) ...................... „ 12 „
B e i E n tn a h m e  v o n  5  P f u n d  

2  P f .  b ill ig e r ,
D r. Thompsons Seifen-

p u l v e r .................. Pack 17 P f.
Lessive Phenix (M inlos 

Waschpulver) . . .  „ 20 -
Cito-Seifenpulver . . „ 1 0
Henkels Bleichsoda . . 1 Pfd. 12
Henkels Bleichsoda 8
Hoffmanns Silberglanz­

stärke.......................... Pfd. 13
Hoffmanns Crsmestärke „ 20
Borax-Pulver . . .  „ 2 5
Soda ....................... 5 Pfd. 20

Bei Mehrabnahme billiger.
S a L i * L s s ,

Schuhmacherstr. 26.
------ P o d g o r z :  Marktstr. 8. ---

Culmer Chaussee 60.

v̂üoiisntt.3mLt. pl-ospsktßsi'LUŜ '
' kklltrsl -  8tsUkllSllrei§er /o  kllr rUs fnausnvvoU ^ 1

/  Ve8dvllunk;en dei jeüsm ?osl.rrmr.  ̂
VierrolzriUrl. U 1.50. «nons-kt. 50 ?k ^

668861 Uklll deäeur.vna dlül§61' 
äis Lenurruas )eäer

M ö lim n iit i lr i t ig
i8d eia tn^erLl in öer ^veul- 
soken k'rLuen-^silunx" Wr Alle. welelie SreltK. verxedvo 
oäer Ztelltmx 8uckeo Lls
5tütre, 6e5el!5ckattei'jn, 
Kinckei'821'tnei'in , Wirt« 

f..tzckattei'in,fräutein u § v . , 
p»no ^ s i is  2 0  s-e.  ̂NOI- iO pk.

Edler, langhaariger

S t .-
5 M onate alt, stark entwickelt, ein 
Prachtexemplar, la  Stainm baum, ist 
billig zu verkaufen. Angeb. u. 4  
a. d. Geschäftsst. d. Ztg._________

U . .  « « d l .  W m ,
sof. zu haben

mit guter 
Pension

Gerechtestr. 21, 1.
Eleg. möbl. Zimmer vorn 1. 6. 

cr. zu verm. Breitestr. 11, H
Möbl., frdl., ges. Z ., a. W. 2 Z., 

Brschgl., Peus. Gerechtestr. 17, III.
Gut möbl. Borderzimmer

sofort z. verm. Gerstenstr. 6 1. l.
Möbl. Balkonz. z. v. Bankstr. 4.

Herrschaftliche, elegante

bestehend aus 6 Zimmern, Erker, 
Entree, Speisekammer, Küche, M äd­
chenzimmer, auf Wunsch Badezimmer 
nebst sämmtlichem Nebengelaß mit 
Wasserleitung, evtl. Gasanschluß und 
Pferdestall ist vorn 1. Oktober ev. 
1. J u l i  cr. zn vermiethen

Mocker, Lindenstr. 13.
Kt. Wohnung, 3 Zimm. n. Zu­

behör, m o n a tl.2 0 M k .C n lm e rs tr .2 0 .

3̂ 18t eine delcannte IkatZaeke, äa83 6a8 /leuZZere einer Zigarre äie tznalität niebt beeinüN88t, 
G» ivesliald aued Zute .̂U38oliu88-2 i8arren äer xroLsen krei8äilker6N2 iralber vor rein8ortirten bevor­
zugt iveräen. ttiv r in Spvinsn werden äie86 Vortbeils 8ebon 8eit langen ^abren ausgenutrt. 
Unsers Lorlimentskiste 1 entbält von 10 vermiedenen boebkeinen 6r. dlarkeu jo 33—34 Stück,

rusamrnen 334 Stück (V3 Mlle)

ivelebs in reinsortirtsn darben 75, 60, 66, 66, 92, lOO, l08, i!5, 1l5 und l20 vlark per Llille kosten. 
Diese versenden nvir kür U g sl, Osl franko. Me Sorten sind leiebts bis mittelkräktige milde 
den sebr billigen kreis von "lüi n /.U Zremer kabrikate mit boebkeinem ^roma und Oesebmaek, 
sovvie sebonem, gleicbmässigem Drand. Um einen Vergleieb mit bisbsr gerauvbten Qualitäten an­
stellen 2U können, senden ivir gern eins Kiste 2ur krobe und nebmen solebe, ivenn der Inbalt niebt 
voll befriedigt, jederzeit auk unsere Kosten 2urüek. In diesem Kalis beanspruchen ivir für ent­
nommene kcoden bis 2U 10 Stück keine Vergütung und erstatten gs2ab1ten Detrag sofort voll 2UrüeK.

Kür streng reelle Dedisnung bürgt der Duk unserer Kirma.
lok. Lggsrs L vo., ttemsttngen b. kremen.

«liWi-sjzchM«»,
W s n l l s c k m i g i ' ,  W s s c l i t i s c k g s i ' n i t u i ' s n ,  

Ik ed lsv lsk , I s d le N llÄ c lis i i ,  l s m i u M s r ,
M liH m iM le.

L u k s K o r s t o M  k ü r  K ü o k o n t i s o k o ,
«elnvarrv uni! fa r b ig s  Itztlertuelis 

kör kjllötznvLgtzv
ewpüsblt

K rio d  A ü l l s r
S r e L t s s t r ' a s s v  4 .

GarterniiW, GockugeMt, 
r, RsWiitzwiiiliie

osferiren

7 » r r q  L  N k o e r k o m lil .
Eiienhaudlnng, Altstädtischer Markt 21. 

Fernsprecher 1S8.

z u v o r
ü s r  körtlicd  erk.irckenlle k ja-rw arrer

lö s t  ü is  LeUnNpe» »«k ««6 
b e se it ig t  Äs» lä s t ig e

ru Kkdev. ktLsclie L V'I. 2 .— a.
voppeltt. Z.zo.

In Iborn bei: g. Pardon, ^potii, Anders L 60., Dro§., Sruno 
Sauer, Dro .̂, llugo Oiaasa, Drog., Paul V̂eder, Drog., Ünlmeistr. 1.

eebten

als
besten 
u. billigsten
o s t k o v - r u s a l r  
unä 0okfov-ri'SLk.'

2 u baben in käst allen Oolovialivaaren-Dandlilngeu.

N s u s k n s u o n !
V o r v e n l i s t

n u n
NLNltt-

L tS M Ä S oK S »
empfehle bil l igst  in größter  Auswahl

llerm. i-ieblenield, Elisüchstraße.

I c k  b e s o k s l f s

»Wlllckli-Üiiiltgl
u .  b i - i n g e  s o l e k e e  f ü r  
K e l l i g e d s i '  k o s t e n f r e i  
u n t e r .

ic ,. s r i n o n s o k n .

GelegtiiheitskWs!
Wegen Umbaues des Hauses Neu­

städtischer Markt 17 werden 
Restanrationsmöbel besseren S tils , 
div. bessere Getränke, 1 neue Drehrolle, 
1 Leitergerüst, 1 Karre zu jedem an­
nehmbaren P re is  verkauft. Außerdem 
bietet sich den Bauherren günstige 
Gelegenheit, billige, moderne Tapeten- 
und Stuckrosetten nach Bedarf ein­
zukaufen. 8 . vroriiaokl, Malermstr.

wird jedes Antlitz, blühend und 
geschmeidig die Hant, zart und un­
muthig der Teint, nach täglichen 
Waschungen mit

N r W r t e r  M t i l i i l iW s e .
L . V iop S. v o . ,  K sc k sd a u l-  
O i-vrckvn. Stück 50 P f. bei: llii8W 
Olaass, <̂1. Dovlr, k. IVvbor, 
«I. lll. IVondlsob A acb ll., A n d ers  
L P o.und in der Naths-Apotheke.

V o l l  K u r t !
L n io lg  g a r s n l .
120 freiwillige Dank- 
Ichreiben liegen bei. 
a  Dose Mk. 1.— u .2 .— 
nebstGebrauchsanweis.

Nachnabme oder Ein­
sendung des Betrages«,
(aucb in Briefmarken). ^

k. W. A. Us>sr, tismdurg 2K.
8ast!jl!Us oijerditstllllriltis«

mit anck, ohne Materialwaarengeschäft, 
suche von sogleich oder 1. Oktober zn 
pachten. Späterer Kauf nicht ausge­
schlossen. Angebote unter Ißr. 36  
au die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Feines leichtes
Zentralfeuergewehr,

Kal. 16, vorzüglicher Schuß, eine, 
feine Büchse, Modell 71 mit Stecher, 
vortrefflich auf Anstand und Scheibe, 
Nncksack und Jagdstock fast neu 
zu verkaufen Mellienstr. 88 , 1 T r.

All M!sU§ ß«O
mit 6 Wohnungen und 1 Morgen 
Land ist umständehalber zu verkaufen

Mocker, Jakobstraste 4 .

K ill i c h  l l t l l k s  U m i
billig zu verkaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.______

, ,  ^  A ^ k k .  tofte^N chn.
sf. gcrSnch. V. «ist. bis 60 ü 3'/« Mk. 
k. övgsns»'. Rättchr., Sw inem ül,de5F

Hchskillt F e ii-H m iM ,
4 Stück 10 P f., enlpfiehlt 
S. MüIIvr, Mucker, Lindenstr. 5.

N e n k e l L
k l s i c t !  S o r tZ

A ll gerililllllgtl M i t
mit angrenzender Wohnung, Remise, 
Hellem und trockenem Keller, m welchem 
zuletzt ein Möbelgeschäft mit Tape­
ziererei betrieben und zn jedem Ge­
schäft geeignet ist, günstigste Lage, vom 
1. Oktober 1903 zu vermiethen

Cnlmerstraste 20 , I.

E in  A n d en
von sogleich zu vermiethen.

W .  L i s N c s ,
__________ CopperniknSstr. 22.

killkn lcikinkn l.3ü8ll,
auch zum K o m p t o i r  geeignet, 
vermiedet________ S to p k s n .

2 Lilikil llllil W lililW ,
von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom L. April 1903, im Neubau 
Mellienstraße 114, zu verm. Näheres 
bei Gerechtestr. 25.

Anden,
evtl. ganzes Grundstück, Bader- 
strafte 2 3 ,  per sofort zu vermiethen.

2 elegant möbl. Zimmer, ev. m. 
Burscheugelaß, in der 1. Etage, von 
sofort zu vermiethen. Zu erfragen 
bei R io k lk s ll, Schuhmacberstr. 24.

Ein großes, gut möbl. Zimmer 
nebst Kabinet sofort billig zu ver­
miethen Culmerstraße 22, ll.
ALrösteres, gnt möbl. Border- 
^  Zimmer billig zn verm. 
_______ Altstadt. Markt 2 8 ,  3.

Vom 15. April ab ist ein möbl. 
Zimmer in der Nähe der Kasernen 
zu verm. Mellienstraste 12V.

Mehrere ff. möblirte Zimmer, 
1. Etage,_______ Breitestr. 23.

M . Zim., f. 2 Herren, m. a. o. Pens., 
bill. z. v. Schuhmacherstr. 24, 3, r. 

I n  meinem Hause
B re ites ttasze  3 3

ist die 3. Etage, bestehend aus 
6 Zimmern mit großem Zubehör, 
vom 1. April 1903 zu vermiethen.

_______ ttoi^monn Soottg.

F r i e d r i c h f t r a t z e  8
ist eine Wohnung, bestehend aus 7 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Vade- 
stube rc., zu vermiethen. Näheres 
beim Portier.

Wilhelmstadt,
BismarSstratze 3,

herrschaftliche Wohnung, 7 Zim- 
wer, gr. Zubehör, versehniigshalber 
sofort zu vermiethen.____________

Mellienstr. 88
ist eine Wohnung in der 3. Etg., von 
4 Zimmern, Küche u. Zubehör, vom 
1./7. 1903 für 320 Mk. zu verm. Zu 
erfragen das. bei Herrn M „ s  oder 
6 .  S s lo m o n ,  Gerechtestr 30.

BaSerstche A
ist die I I I .  E ta g e ,  bestehend au» g 
Zimmern, zum I . J u l i  für 500 Mk. 
z« vermiethen.

I ? I » .  K I l i s t n  X s tk k l t l .

T  Z ih > l ! s l i
1. Etg., bestehend aus 6 Zimmern 
nebst allem Zubehör v. sf. od. später 
z. v. O. S o p p a rt, Gerechtestr. 8/10.

SmWWlhk N-p«»«,
8 Zimmer und Zubehör, Schul- 
strafte 2 3 ,  sofort zu vermiethen. 
Näheres Hotel Thoruer Hof.

3 Emii!tt-Wlll«Wl
zu vermiethen.

Ki-ügae, Schlusselmühle.
1!II8 mlsbZittlmern,

3. Etg. vom 1. April d. Js. z. verm. 
Neustadt. Markt 5.

In m. Hause Mauerstraste 52  
ist eine Parterre-Wohnung aus
4 Zimmern, Küche, Zubehör und 
Gartengelegenheit, zum 1. Oktober zu 
vermiethen. «saeobl.

H ü U tM ü stlild t  Wohmlilg.
I. Eiaqe, 7 g roß e Zimmer, Bade- 
stube rc., evtl. Pferdestall, Wagen- 
remis«, bisher von Herrn M ajor 
Rtvlun'ck bewohnt, ist von sogleich 
oder später zu vermiethen.

n .  s - s t u t t - ,  F r ie d r ic h s tr .  « .
Wohnung, 2 Zlniim, s. -jtio Mk. 

z. verm. Gerberstr. 27. I ,.

Druck und Berlaa von C. DombrowSki tu Ldorn.


